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Kurzfassung 

Die Wälder haben für die Artenvielfalt eine besondere Bedeutung. So sind rund 60 % der in der 
Schweiz vorkommenden Pflanzen, Tiere, Flechten, Pilze und Bakterien auf den Lebensraum 
Wald angewiesen. Gerade im Kanton Solothurn mit seiner im schweizweiten Vergleich hohen 
Waldbedeckung von 40 % des Kantonsgebiets verstärkt sich diese Bedeutung. Das Förderpro-
gramm Biodiversität im Wald 2011–2020, welches der Kantonsrat am 7. Dezember 2010 be-
schlossen hat (SGB 143/2010), läuft Ende Jahr 2020 aus. Der Regierungsrat unterbreitet dem 
Kantonsrat ein Folgeprogramm für die Phase 2021 bis 2032. Dieses dient der nachhaltigen Siche-
rung und sinnvollen Fortführung einer über zehnjährigen, erfolgreichen Aufbauarbeit für die 
Erhaltung und Förderung der Biodiversität im Wald des Kantons Solothurn. 

Das Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 umfasst sämtliche Massnahmen zur Förderung 
der Biodiversität im Wald im Kanton Solothurn. Es ist ein Umsetzungsprogramm der vom Regie-
rungsrat beschlossenen Strategie Natur und Landschaft 2030+. 

Die Kernbotschaften des Programms Biodiversität im Wald 2021–2032 sind: 

- Das Programm leistet einen Beitrag zur Erhaltung und zur Aufwertung des Waldes für re-
gionstypische einheimische Pflanzen und Tiere, vorab der seltenen und gefährdeten Arten 
mit besonderer kantonaler Verantwortung. 

– Es konsolidiert die Erfolge des bisherigen Förderprogramms Biodiversität im Wald 2011–
2020 sowie der Waldmassnahmen im Mehrjahresprogramm Natur und Landschaft. 

– Räumlich gezielte Vernetzungsmassnahmen bilden Habitat-Trittsteine und leisten einen 
Beitrag zu grossen, zusammenhängenden Lebensräumen (Biotopverbund). 

– Wirkungskontrollen geben Auskunft über den ökologischen Wert der Massnahmen sowie 
den Nutzen der im Rahmen des Programms Biodiversität im Wald 2021–2032 eingesetzten 
Finanzmittel. 

– Die Massnahmen und erzielten Erfolge des Programms Biodiversität im Wald 2021–2032 
werden stufengerecht kommuniziert. 

Die Ziele der Programmphase 2021 bis 2032, insbesondere die Konsolidierung und Vernetzung 
der bisherigen Massnahmen zugunsten der Artenvielfalt im Solothurner Wald, werden wie folgt 
erreicht: 

– Schutz durch Nutzungsverzicht 

– Erhaltung und Aufwertung von Lebensräumen 

– Vernetzung von regional optimal verteilten Schutz- und Förderflächen mit Trittsteinen 
und Korridoren. 

Die Weisungen des Programms Biodiversität im Wald 2021–2032 dienen als Umsetzungsinstru-
ment. Darin sind die verschiedenen Massnahmen sowie die qualitativen und quantitativen Ziele 
beschrieben. Folgende bewährte Handlungsgrundsätze sind dabei konsequent weiterzuverfol-
gen: 

– Gegenseitige Freiwilligkeit beachten 
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– Partnerschaftliches Vorgehen pflegen 

– Langfristige Verlässlichkeit und Kontinuität bei den Vereinbarungen sicherstellen 

– Angemessene Beiträge für biodiversitätsfördernde Leistungen anbieten 

In der Programmphase 2021 bis 2032 geht es darum, das Erreichte zu erhalten, weiterzuführen 
und zu ergänzen. Neben einer naturnahen Waldbewirtschaftung bleibt das Zulassen von natür-
lichen Prozessen sowie die aktive Förderung der Artenvielfalt auf Biotopflächen auch in Zukunft 
eine unverzichtbare Säule der Biodiversitätsstrategie. Unter dem Motto "Vernetzung und Kon-
solidierung" setzt das Programm auf eine optimale räumliche Verteilung neuer Schutz- und 
Förderflächen und schafft im Sinne eines Biotopverbundes Trittsteine zwischen den bisherigen 
Massnahmeobjekten. Die beiden den Wald betreffenden Fördermassnahmen des Mehrjahres-
programms Natur und Landschaft (MJPNL) 2009–2020, Waldreservate und Waldränder, sind neu 
im Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 integriert und werden im bisherigen Sinne wei-
tergeführt. Die Integration dieser Programmpunkte in das Waldprogramm folgt einer gewissen 
Logik bezüglich Aufgabenteilung und schafft somit mehr Klarheit gegenüber den Partnern. 
Ausgewählte Massnahmen werden im neuen Programm darüber hinaus mittels Wirkungskon-
trollen begleitet und überwacht, um künftig wissenschaftlich fundierte Aussagen über den öko-
logischen Nutzen der eingesetzten Gelder zu ermöglichen.  

Bis 2032 soll ein Anteil von rund 15 % Vereinbarungsflächen für die Biodiversität im Wald er-
reicht werden (Stand 2020: 13 %). Der geschätzte Kreditbedarf (brutto) für die Umsetzung der 
angestrebten Mehrwerte für die Solothurner Artenvielfalt im Wald beträgt für 12 Jahre 19.2 
Millionen Franken. Die deutliche Steigerung auf 19.2 Millionen Franken gegenüber dem mit 
KRB Nr. SGB 143/2010 bewilligten Kredit für das Förderprogramm Biodiversität im Wald 2011–
2020 über 2 Millionen Franken ist mit der Übernahme der beiden Programmpunkte Waldreser-
vate und Waldränder aus dem MJPNL begründet. Die Mehrkosten für die Schutz- und Förder-
massnahmen, welche aufgrund der Flächensteigerung anfallen, können voraussichtlich durch 
Bundesgelder gedeckt werden. Gemäss aktuellen Berechnungen fallen für den Kanton keine 
wesentlichen Mehrkosten an. 

– Der Kantonsrat bewilligt einen Brutto-Verpflichtungskredit für die Phase 2021 bis 2032 
von 19.2 Millionen Franken. 

– Voraussichtlich rund 10 Millionen Franken davon werden mit Bundesgeldern aus der Pro-
grammvereinbarung im Umweltbereich finanziert. 

Der jährliche Kreditbedarf von knapp 800'000 Franken wird mit dem Budget des Amtes für 
Wald, Jagd und Fischerei beantragt. Er wird zu rund 70% aus dem Natur- und Heimatschutz-
fonds und zu rund 30% aus dem Forstfonds finanziert. Für das MJPNL des Kantons Solothurn 
unterbreitet der Regierungsrat dem Kantonsrat eine separate Vorlage, welche mit der vorlie-
genden abgestimmt ist. 
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Sehr geehrter Herr Präsident 
Sehr geehrte Damen und Herren 

Wir unterbreiten Ihnen nachfolgend Botschaft und Entwurf über das Programm Biodiversität im 
Wald 2021–2032 des Kantons Solothurn. Wir beantragen, dieses Programm zu genehmigen und 
den zur Umsetzung notwendigen Verpflichtungskredit zu bewilligen. 

1. Ausgangslage 

2020 läuft das Förderprogramm (FP) Biodiversität im Wald, welches der Kantonsrat am 
7. Dezember 2010 beschlossen hat (SGB 143/2010), aus. Wir unterbreiten Ihnen auftragsgemäss 
und rechtzeitig ein Folgeprogramm, damit das Erreichte erhalten, weitergeführt und zielfüh-
rend ausgebaut werden kann. 

Die Gesellschaft stellt heute unterschiedliche Anforderungen an den Wald. Neben der Erhaltung 
des Waldes in seiner Fläche und in seiner räumlichen Verteilung, der Förderung der Waldwirt-
schaft und der Erfüllung der Schutz-, Wohlfahrts- und Nutzfunktion stellt das Bundesgesetz 
über den Wald von 1991 insbesondere auch den Schutz des Waldes als natürliche Lebensge-
meinschaft sicher. Nationale Gesetze und internationale Abkommen verpflichten die Schweiz, 
die biologische Vielfalt zu schützen. Um diesen Verpflichtungen nachzukommen, wurde im Jahr 
2012 die Strategie Biodiversität Schweiz (SBS) vom Bundesrat verabschiedet. Auch in der vom 
Bundesrat im Jahr 2011 verabschiedeten Waldpolitik 2020 wurden Stossrichtungen für die Erhal-
tung und Förderung der Waldbiodiversität formuliert.  

Der Kanton Solothurn mit seinem hohen Waldanteil von 40 % der Kantonsfläche trägt dabei ei-
ne besondere Verantwortung für den Lebensraum Wald und seine Bewohner. 

Das Ziel, die Biodiversität im Wald zu erhalten und zu fördern, wird heute mit zwei sich ergän-
zenden Ansätzen angestrebt. Einerseits werden mit einer naturnahen Waldbewirtschaftung, 
welche auf der flächendeckenden pflanzensoziologischen Kartierung ab 1978 basiert, die natür-
lichen Strukturen und Prozesse in die Waldnutzung integriert und damit die heimische Flora 
und Fauna flächig gefördert. Trotzdem weist die hohe Anzahl an gefährdeten Arten des Waldes 
darauf hin, dass die ökologisch wertvollsten Flächen im Wald von der Nutzung ausgenommen 
oder speziell gepflegt werden müssen. Basierend auf freiwilligen Vereinbarungen zwischen dem 
Kanton und den Waldeigentümern werden deshalb in diesem zweiten Ansatz Waldflächen aus 
der Nutzung genommen, um den natürlich ablaufenden Prozessen Raum zu geben; oder spezi-
elle Waldstandorte gefördert, um Lebensräume für spezialisierte Arten zu schaffen und zu er-
halten. Der bis heute verfolgte Ansatz des Vertrags-Naturschutzes basiert auf einer jährlichen 
monetären Abgeltung zu Gunsten des Waldeigentümers für den vereinbarten Nutzungsverzicht 
respektive den Holzertragsausfall. Eine naturnahe Waldbewirtschaftung kombiniert mit spezifi-
schen Prozessschutz-, Lebensraum- und Artenschutzmassnahmen bilden die Voraussetzungen, 
um die Biodiversität im Wald bezüglich Artenreichtum und Vielfalt der Lebensräume wirkungs-
voll zu erhalten und zu fördern. 

In der Beilage zu dieser Botschaft (Rückblick FP Biodiversität im Wald 2011–2020) wird Rechen-
schaft über die zu Ende gehende Programmperiode abgelegt. Der Bericht gibt detailliert Aus-
kunft über die Stossrichtung, die Grundsätze, die Massnahmen und deren Ziele und die Zieler-
reichung, den Vollzug, die Kosten und die Finanzierung sowie die Wirkungen des Programms. 
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2. Schlussfolgerungen aus der Programmphase 2011-2020 

Das Fazit zur Zielerreichung des Vorgängerprojektes Biodiversität im Wald fällt überaus positiv 
aus. Die flächenmässigen Ziele des Förderprogramms 2011–2020 wurden leicht übertroffen. 
Zwar hat sich herausgestellt, dass während der Laufzeit des Förderprogramms 2011–2020 die 
Flächenziele von Altholzinseln und Waldrändern nicht erreicht werden können. Mit der Überer-
füllung des Flächenziels bei den Arten + Biotopen – nicht zuletzt auch dank des Subprogramms 
"Alte Eichen" – konnten die Hektar-Defizite an unterschutzgestellten Altholzinseln oder aufge-
werteten Waldrändern bereits mehr als ausgeglichen werden. Ergänzend dazu wurde mit den 
Biotopbäumen 2016 eine Massnahme ins Förderprogramm integriert, welche wie die Altholzin-
seln Lebensräume der Alters- und Zerfallsphase des Waldes zur Verfügung stellt und daher eine 
direkte Alternativerfüllung zu deren Zielen bildet. Somit wurden im Rahmen des FP Biodiversität 
im Wald seit 2011 über 370 Hektaren an Schutz- und Förderflächen realisiert – dies zusätzlich zu 
den mit dem Mehrjahresprogramm Natur und Landschaft geförderten Flächen. Darüber hinaus 
wurden in den Wäldern des Kantons 1'704 Bäume von besonderer ökologischer Bedeutung bis 
an ihr Lebensende und darüber hinaus unter Schutz gestellt. 

Sämtliche Massnahmen zum Schutz und zur Förderung der Biodiversität im Wald wurden im 
Sinne der Natur ausgeübt. Wie die Arten- und Fachspezialistinnen und -spezialisten beurteilen, 
profitieren Mensch und Natur in Vergangenheit, Gegenwart und in Zukunft von den Unter-
schutzstellungen oder forstlichen Fördereingriffen. Das Ziel des FP Biodiversität im Wald 2011–
2020 wird per Programmende 2020 zu 100 % erfüllt. 

Obwohl sich im Solothurner Wald grundsätzlich ein positives Bild zeichnen lässt, bestehen nach 
wie vor Defizite. Diesen kann nur mit einer konsequenten Weiterverfolgung des seit 2011 ein-
geschlagenen Weges entgegengetreten werden, diesbezüglich bestehen auch langjährige Leis-
tungsvereinbarungen mit Waldeigentümern. Das im Laufe der Jahre 2019 und 2020 ausgearbei-
tete Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 zeigt die grundlegende Bedeutung der Bio-
diversitätsförderung im Wald auf. Neben der naturnahen Waldbewirtschaftung bleibt das Zulas-
sen von natürlichen Prozessen und die aktive Förderung der Artenvielfalt auf Biotopflächen 
auch in Zukunft eine unverzichtbare Säule der Artenvielfalt. Unter dem Motto "Vernetzung und 
Konsolidierung" setzt das Anschlussprogramm auf eine optimale räumliche Verteilung neuer 
Schutz- und Förderflächen und schafft im Sinne eines Biotopverbundes Trittsteine zwischen den 
bisherigen Flächen und Biotopbäumen. So werden nicht nur neue Habitatflächen geschaffen, 
sondern gleichzeitig auch der Wert der Massnahmen der vergangenen Jahre erhöht. Gerade 
Förderflächen wie aufgewertete Waldränder oder lichte Wälder verwalden mit den Jahren wie-
der. Um den Wert der Fördermassnahmen aus dem Förderprogramm zu konsolidieren, sind Fol-
geeingriffe auf gleicher Fläche in naher Zukunft unabdingbar. Im neuen Programm werden so-
wohl neue Ziele definiert als auch alte oder nicht erreichte Ziele konsequent weiterverfolgt. 
Darüber hinaus kommt künftig Wirkungskontrollen eine grössere Bedeutung zu, welche fun-
dierte Aussagen über den Nutzen der eingesetzten Gelder zulassen. 

3. Das Programm Biodiversität im Wald 2021-2032 

Das Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 umfasst sämtliche Massnahmen zur Förderung 
der Biodiversität im Wald im Kanton Solothurn. Es ist ein Umsetzungsprogramm der vom Regie-
rungsrat beschlossenen Strategie Natur und Landschaft 2030+. 

Folgende Ziele und Kernbotschaften sind für das Programm wegleitend: 
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3.1 Ziele 

Das Programm Biodiversität im Wald hat zum Ziel, den Lebensraum Wald für regionstypische, 
einheimische Pflanzen und Tiere zu erhalten und aufzuwerten. Die Vielfalt der im Wald des 
Kantons Solothurn lebenden Arten und vorhandenen Lebensräume bleibt erhalten und wird ge-
fördert. Seltene und gefährdete Arten und Lebensräume mit besonderer kantonaler Verantwor-
tung haben Priorität. Die Ziele werden wie folgt erreicht: 

– Schutz durch Nutzungsverzicht 

– Erhaltung und Aufwertung von Lebensräumen 

– Vernetzung von regional optimal verteilten Schutz- und Förderflächen mit Trittsteinen 
und Korridoren 

3.2 Kernbotschaften 

– Das Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 leistet einen Beitrag zur Erhaltung und 
zur Aufwertung des Waldes für regionstypische einheimische Pflanzen und Tiere, vorab 
der seltenen und gefährdeten Arten, für welche der Kanton eine besondere Verantwor-
tung trägt.  

– Das Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 konsolidiert die Erfolge des bisherigen 
FP Biodiversität im Wald 2011–2020 sowie der Waldmassnahmen im Mehrjahresprogramm 
Natur und Landschaft. 

– Räumlich gezielte Vernetzungsmassnahmen bilden Habitat-Trittsteine und leisten einen 
Beitrag zu grossen, zusammenhängenden Lebensräumen (Biotopverbund). 

– Wirkungskontrollen geben Auskunft über den ökologischen Wert der Massnahmen sowie 
den Nutzen der im Rahmen des Programms Biodiversität im Wald 2021–2032 eingesetzten 
Finanzmittel. 

– Die Massnahmen und erzielten Erfolge des Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 
werden stufengerecht kommuniziert.  

3.3 Schwerpunkte 

3.3.1 Langfristiger Schutz durch Nutzungsverzicht 

In Naturwaldreservaten wird komplett auf die Nutzung des Holzes verzichtet, was zu einer An-
reicherung von Alt- und Totholz führt. Dadurch entstehen Habitate für höhlenbrütende Vögel 
oder Fledermäuse, zusätzlich profitieren spezifische Organismen wie Pilze, Flechten oder Käfer 
vom wachsenden Totholzvorrat. Die Naturwaldreservate sollen in ihrem vorhandenen Potenzial 
ausgeschöpft werden und eine optimale räumliche Verteilung gewährleisten. Bis 2032 sollen 
3'600 Hektaren Wald als Waldreservate ausgeschieden sein. Dies entspricht eine Zunahme der 
Reservatfläche um 7 %.  

Eine kleinräumigere Variante zum Schutz durch Nutzungsverzicht stellen Altholzinseln dar. Sie 
dienen als Trittsteine zwischen den Naturwaldreservaten. Altholzinseln bestehen aus mindestens 
10 Bäumen mit einem Brusthöhendurchmesser von mindestens 45 cm. Der Vertragspartner geht 
einen Nutzungsverzicht von 50 Jahren ein und erhält dafür eine Abgeltung vom Kanton, welche 
dem potenziellen jährlichen Reinertrag der Fläche entspricht. Die Zielvorgabe 2032 für Althol-
zinseln lautet 200 Hektaren. Dies entspricht einer Zunahme der Altholzinseln-Flächen um 48 %. 
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Als weitere Trittsteine soll das Netz an unter Schutz gestellten Biotopbäumen verdichtet wer-
den. Diese häufig alten und knorrigen Bäume bilden für viele verschiedene Organismen einen 
Lebensraum. Biotopbäume müssen mindestens eines von acht definierten Biotop-Merkmalen er-
füllen. Der Vertragspartner verpflichtet sich, einen Biotopbaum bis an sein Lebensende und dar-
über hinaus unberührt zu lassen, auch als stehendes oder liegendes Totholz. Als Abgeltung für 
den Nutzungsverzicht erhält er dafür einmalig 500 Franken pro Biotopbaum. Langfristig sollen 
dauerhaft 3'000 Biotopbäume in den Wäldern des Kantons Solothurn stehen. Dies entspricht ei-
ner Zunahme an Biotopbäumen von 76 %. 

Bei allen drei Massnahmen sollen sich Neuausscheidungen auf Defizitregionen fokussieren und 
durch sinnvolle Arrondierungen ergänzt werden. 

3.3.2 Erhalt und Förderung durch Aufwertung 

– Waldränder: Die im Rahmen des MJPNL durch Waldrandaufwertungen geschaffenen Na-
turwerte der letzten Jahrzehnte sollen konsolidiert und - wo sinnvoll -  neue Waldränder 
ins Programm aufgenommen werden. Weil der Fokus auf süd- und westexponierten 
Waldrändern liegt, profitieren insbesondere licht- und wärmeliebende Tier- und Pflan-
zenarten wie Eidechsen, verschiedene Schlangenarten oder Wildobstbäume von den Auf-
wertungen. Gleichzeitig weisen Waldränder als Lebensraum des Übergangs von Wald zu 
Offenland ein hohes Potenzial für Vernetzungsprojekte über den Wald hinaus auf. Aus 
diesem Grund sollen neu auch Vernetzungselemente wie Ufergehölze entlang von Gewäs-
sern sowie Gehölze im Kulturland berücksichtigt werden. Bis 2032 sollen 200 Kilometer 
resp. 600 Hektaren Waldränder aufgewertet und konsolidiert werden. Dies entspricht ei-
ner Zunahme der Waldrandflächen um 34 %. 

– Lebensräume und Arten: Erhalt und Förderung besonders wertvoller Lebensräume, darun-
ter fallen unter anderem Feuchtbiotope, Wytweiden oder seltene Waldgesellschaften. 
Diese wirken als Vernetzungselemente (Trittsteine, Korridore) und Habitate für eine Viel-
zahl von Arten. In dieser Massnahme sind auch gezielte Eingriffe in Sonderwaldreservaten 
vorgesehen. Die Zielvorgabe 2032 lautet 400 Hektaren an aufgewerteten Lebensräumen 
oder Massnahmen zugunsten definierter Zielarten wie bspw. dem Gelbringfalter. Darüber 
hinaus wird die Baumartenvielfalt mittels Freistellung und Pflanzung von 5'000 Individuen 
seltener Baumarten kontinuierlich erhöht. 

3.3.3 Wirkungskontrollen 

Um den Nutzen der langfristigen Prozessschutz- und Aufwertungsmassnahmen aufzuzeigen, 
werden Wirkungskontrollen durchgeführt. Nur so kann eine gute ökologische Förderung ge-
währleistet und ggf. auch Anpassungen vorgenommen werden. Dazu soll als Grundlage ein 
Konzept zum Thema Wirkungskontrollen von Biodiversitätsmassnahmen im Wald erarbeitet 
werden. 

3.3.4 Kommunikation 

Die Bevölkerung soll über die Ziele und Massnahmen des Programms Biodiversität im Wald auf-
geklärt und verstärkt informiert werden. Mit geeigneten Kommunikationsmitteln sollen folgen-
de Inhalte vermittelt werden: 

– Bewusstsein schaffen, dass Biodiversität für die Bevölkerung bereitgestellt wird 

– Sensibilisierung zur Verringerung von Störungen sensibler Arten und Lebensräume 



11 

– Herausstreichen der Leistungen der Waldeigentümer 

– Aufklärung betreffend Art und Wirkung der Massnahmen  

– Legitimierung des Einsatzes von öffentlichen Geldern 

3.4 Umsetzung 

Die beiden den Wald betreffenden Fördermassnahmen des Mehrjahresprogramms Natur und 
Landschaft, Waldreservate und Waldränder, sind neu im Programm Biodiversität im Wald 2021–
2032 integriert. Das Amt für Wald, Jagd und Fischerei ist für das Programm verantwortlich. Sy-
nergien zwischen den kantonalen Fachstellen werden genutzt und die Zusammenarbeit mit 
Partnern optimiert. Die bewährten Handlungsgrundsätze werden konsequent weiterverfolgt: 
Freiwilligkeit, flexible Lösungen sowie angemessene Beiträge für biodiversitätsfördernde Leis-
tungen. Die Weisungen Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 dienen als Umsetzungs-
instrument der einzelnen Programmpunkte und werden bis Ende 2020 ausgearbeitet. 

3.5 Dauer 

Die zwölfjährige Programmphase von 2021–2032 ist einerseits mit der Dauer des MJPNL 2021–
2032 abgestimmt und entspricht darüber hinaus dem kleinsten gemeinsamen Vielfachen der    
3-jährigen Globalbudget-Periode und der 4-jährigen Dauer der Programmvereinbarungen zwi-
schen Bund und den Kantonen. Die zeitliche Harmonisierung ermöglicht Synergien und eine 
aufeinander abgestimmte Planung und Zusammenarbeit. Nachhaltige Entwicklungen in der Na-
tur brauchen in der Regel Jahrzehnte. Eine lange Dauer gibt den Vereinbarungspartnern mehr 
Sicherheit und Motivation, im Programm mitzumachen. 

3.6 Zielgrössen 

Mit dem Programm soll bis 2032 der Anteil von Vereinbarungsflächen im Wald von 13 % (Stand 
2020) auf rund 15 %, bzw. von 4'120 Hektaren auf 4'800 Hektaren erhöht werden. Neben den 
flächenwirksamen Massnahmen werden darüber hinaus 3'000 Biotopbäumen gesichert, 5'000 
seltene Baumarten gepflanzt oder freigestellt sowie 4 Wytweiden und 50 Feuchtbiotope auf-
gewertet oder neu erstellt. Damit können auch in ausgewählten ökologischen Defiziträumen im 
eher intensiv genutzten Waldgebiet im Mittelland gezielt Massnahmen umgesetzt werden. Für 
jede Massnahme des Programms Biodiversität im Wald 2021–2032 werden in der nachfolgenden 
Tabelle quantitative und damit einfach messbare Ziele formuliert. 
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Tabelle 1: Massnahmen und quantitative Ziele des Programm Biodiversität im Wald bis 2032 

Massnahme Stand der Vereinbarungen 

2019 (IST) 

Stand der Vereinbarungen 

2032 (Ziele) 

 
Hektaren Anzahl Hektaren Anzahl 

Nutzungsverzicht     

Waldreservate 3'350  3'600  

Altholzinseln 135  200  

Biotopbäume  1'704  3'000 

Total 3'485 1'704 3'800 3'000 

Lebensraumaufwertung     

Waldränder 412 
 
davon AWJF: 46 

davon N+L:  366 

 
600 

 

Lebensräume  190  400  

Feuchtbiotope  4  50 

Wytweiden  0  4 

Förderung seltener Baum-

arten 

 1'000  5'000 

Total 602  1'000  

Der Abschluss von Vereinbarungen zwischen Kanton und Bewirtschaftenden ist freiwillig. Dem-
entsprechend sind die Ziele als anzustrebende Grössenordnung zu verstehen und können im 
Laufe des Programms aufgrund sich veränderter Rahmenbedingungen angepasst werden.  

3.7 Vollzug 

Eine vom Regierungsrat eingesetzte Arbeitsgruppe Biodiversität (die bestehende Arbeitsgruppe 
Natur und Landschaft, ergänzt mit Waldvertretern und einer Vertretung des Amtes für Umwelt) 
wird das Programm strategisch begleiten. Sie hat die Aufgabe, Vorschläge der Verwaltung auf 
das politisch Machbare zu prüfen und den Regierungsrat in grundsätzlichen Fragen des Pro-
gramms zu beraten. Die Arbeitsgruppe wurde bereits 1991 erstmals vom Regierungsrat gewählt. 
Damit das Programm politisch und fachlich breit abgestützt wird, ist diese Arbeitsgruppe ge-
mischt zusammengesetzt worden, mit Vertretern aus dem Kantonsrat, privaten Verbänden und 
der Verwaltung. 

Die Arbeitsgruppe Biodiversität nimmt die Steuerung des Programms zuhanden des Regierungs-
rates wahr. Sie überprüft anhand von zwei Zwischenbeurteilungen vor Beginn der neuen NFA-
Programmvereinbarungsperioden mit dem Bund, also 2024 und 2028, die Zielsetzungen des 
Programmes, den Kreditbedarf und die Finanzierung. Sie kann dem Regierungsrat entsprechen-
de Anpassungsvorschläge auf Massnahmen-Ebene beantragen und nimmt die jeweiligen Jah-
resberichte des Programmes zur Kenntnis.  

Die Abteilung Wald im Amt für Wald, Jagd und Fischerei setzt das Programm operativ um. Sie 
bestimmt innerhalb des vom Kantonsrat und vom Regierungsrat vorgegebenen Rahmen, wie 
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das Programm fachlich ausgerichtet wird. Sie ist für die Projektleitung, die Administration, die 
Koordination, die Wirkungskontrolle und die Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich. 

Über den Erfolg des Programms Biodiversität im Wald entscheidet wesentlich auch das persönli-
che Engagement gut ausgebildeter Mitarbeitender vor Ort. Die Grundsätze der Freiwilligkeit, 
des finanziellen Anreizsystems, der Flexibilität und der auf Vertrauen basierenden Beratung der 
Vereinbarungspartner muss dauernd gelebt werden. 

4. Finanzierung 

4.1 Kosten und Finanzierungsgrundsätze 

Die Kosten für das Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 betragen maximal 19.2 Millionen 
Franken brutto. Die deutliche Erhöhung gegenüber dem bewilligten Verpflichtungskredit 
(960'000 Franken/Jahr) für das abgeschlossene Förderprogramm 2011–2020 ist auf die Integrati-
on der Programmpunkte "Waldreservate" und "Waldränder" aus dem MJPNL zurückzuführen.  

Bis Ende 2020 wurden für die Biodiversität im Wald im Kanton Solothurn brutto 1.34 Mio. Fran-
ken pro Jahr investiert. Ab 2021 ist eine Erhöhung auf max. 1.6 Mio. Franken vorgesehen. Diese 
Erhöhung ist aufgrund der neu abgeschlossenen Programmvereinbarung mit dem Bund für den 
Kanton Solothurn kostenneutral. 

Die zusätzlichen rund 260'000 Franken pro Jahr werden neben Konsolidierungsmassnahmen 
primär in die Massnahmen zugunsten einer besseren Vernetzung innerhalb der Waldfläche, 
aber auch in angrenzende Areale investiert.  

Die Programmpunkte «Waldreservate» und «Waldränder» wurden bis anhin in erster Linie 
durch den Natur- und Heimatschutzfonds finanziert. An dieser Lösung wird festgehalten. Die Fi-
nanzierung der übrigen Massnahmen erfolgt wie beim Förderprogramm Biodiversität im Wald 
2011–2020 aus dem Forstfonds.  

An den Abgeltungs- und Finanzierungsmodalitäten gegenüber den Vertragspartnern wird 
nichts verändert. 

4.2 Kreditbedarf und Finanzplanung 

Für das Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 wird ein gesamter Verpflichtungskredit von 
19.2 Mio. Franken beantragt. Der jährliche Kreditbedarf von rund 1.6 Mio. Franken wird ins 
Budget und in die Finanzplanung des Amtes für Wald, Jagd und Fischerei aufgenommen. Dort 
wird auch die Finanzierung aus den verschiedenen Fonds transparent aufgezeigt. 

5. Verhältnis zur Planung 

5.1 Legislaturplan 

Im Legislaturplan 2017–2021 ist unter dem politischen Schwerpunkt «Natürliche Lebensgrundla-
gen nachhaltig schützen» vorgesehen, neue Biodiversitätsförderflächen sowie insbesondere 
auch die Vernetzung als Lebensgrundlage für Pflanzen und Tiere zu fördern. Die Voraussetzun-
gen für die Artenvielfalt und Lebensräume der einheimischen Wildtiere sind zu verbessern. Dazu 
sind unter Ziffer B.2.1.2 «Ökologische Ausgleichsflächen zu fördern». Die Massnahmen erfolgen 
namentlich im Rahmen des Programms Biodiversität im Wald. Als Indikator wird u.a. ein «Folge-
programm Biodiversität im Wald» ab 2021 aufgeführt, dessen Erarbeitung bis am 31.12.2020 er-
folgen muss. 
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5.2 Integrierte Aufgaben- und Finanzplanung (IAFP) 

Die Ausgaben und Einnahmen vom Bund werden in den IAFP 2021–2024 aufgenommen. 

5.3 Globalbudget Wald, Jagd und Fischerei für die Jahre 2020 bis 2022 

Die Finanzierung des Programms ist im Globalbudget 2020–22 nicht enthalten; darüber wurden 
die betroffenen Institutionen im Begleitkommentar zum Globalbudget aufmerksam gemacht. 
Da die zukünftige Finanzierung weiterhin fondsbasiert vorgesehen ist, wird die Finanzierung 
auch weiterhin ausserhalb des Globalbudgets erfolgen, auch wenn die Unterstützung der Bio-
diversität eine dauerhafte Staatsaufgabe darstellt. 

5.4 Programmvereinbarung 2020 bis 2024 mit dem Bund  

Der Regierungsrat hat die Programmvereinbarung im Bereich Wald, Teilprogramm «Waldbio-
diversität» mit dem Bundesamt für Umwelt (BAFU) mit Beschluss Nr. 2020/96 vom 21. Januar 
2020 genehmigt. Das Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 ist ein wichtiger Bestandteil 
der mit dem Bund ausgehandelten Leistungen. 

Das BAFU beteiligt sich von 2020 bis 2024 im Bereich «Waldbiodiversität» mit total 4'130'000 
Franken an den vom Kanton eingegebenen Leistungen. Die Bundesunterstützung umfasst u.a. 
die Massnahmen innerhalb des Programmziel 1 «Langfristiger Schutz von Waldflächen und 
Bäumen mit besonderen Naturwerten» sowie Programmziel 2 «Förderung von Lebensräumen 
und Arten». Die weiteren Bundesbeiträge der Programmvereinbarungen 2025–2028 sowie 
2029–2032 werden zu gegebener Zeit verhandelt.  

Die Programmvereinbarung dient sowohl der Umsetzung der Waldpolitik 2020 sowie der Stra-
tegie Biodiversität Schweiz und des entsprechenden Aktionsplans, die der Bundesrat 2012 bzw. 
2017 beschlossen hat. 

5.5 Kantonaler Richtplan 

Nach dem Planungsgrundsatz L-4.1 im kantonalen Richtplan tragen der Kanton (Amt für Wald, 
Jagd und Fischerei) und die Gemeinden dazu bei, dass der Wald als Lebensraum für regionstypi-
sche, einheimische Pflanzen und Tiere, vorab die seltenen und gefährdeten Arten, erhalten und 
aufgewertet wird. Der Kanton schliesst mit den Waldeigentümern Vereinbarungen ab zur Erhal-
tung und Förderung der Biodiversität im Wald. Dabei gelten die Grundsätze der Freiwilligkeit 
sowie einer angemessenen Abgeltung für Nutzungsverzicht oder an Aufwertungsmassnahmen. 
Der Planungsgrundsatz ist behördenverbindlich.  

5.6 Strategie Natur und Landschaft 2030+ 

Der Regierungsrat beschloss am 4. Dezember 2018 die Strategie Natur und Landschaft 2030+ 
(RRB Nr. 2018/1906). Die in der Strategie als federführend bezeichneten Amtsstellen wurden 
vom Regierungsrat beauftragt, die in ihrer Zuständigkeit liegenden Handlungsfelder umzuset-
zen. Die Gesamtverantwortung für die Umsetzung der Strategie liegt beim Amt für Raumpla-
nung. Das Handlungsfeld 2 sieht vor, ein «Programm Biodiversität im Wald zu erarbeiten und 
umzusetzen». Als mittelfristiges Ziel soll die Förderung und Vernetzung der Biodiversität im 
Wald sichergestellt werden. Das Programm soll vom Kantonsrat genehmigt werden und wird 
unter der Federführung des AWJF erarbeitet. Es soll den Fokus auf die Qualitätssicherung der 
bestehenden Flächen und die Artenförderung legen. Die erfolgreichen und wirksamen Grund-
sätze des FP Biodiversität im Wald 2011–2020 sollen weitergeführt und die anstehenden Erneue-
rungen mit dem Folgeprogramm MJPNL abgestimmt werden (insbesondere im Bereich der 
Waldrandaufwertungen). Die Abstimmung mit dem Handlungsfeld 1 (Programm «Mehrjahres-
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programm Natur und Landschaft») ist zu gewährleisten. Mit dem vorliegenden Programm ist 
dieser Auftrag erfüllt. 

5.7 Waldpolitik 

Als Lebensraum von Tieren und Pflanzen erbringt der Wald eine unschätzbare Leistung. Dies 
haben sowohl der Bund wie auch der Kanton Solothurn frühzeitig erkannt und ihre Instrumente 
darauf ausgerichtet. So ist die Erhaltung und Verbesserung der Biodiversität im Wald eines der 
fünf prioritären Ziele der nationalen Waldpolitik (siehe Waldpolitik 2020, BAFU 2013), welche 
kürzlich vom UVEK auch für die Jahre nach 2020 bestätigt wurden. Auf kantonaler Ebene wird 
die Nachhaltigkeit der Waldbewirtschaftung anhand von insgesamt 15 Indikatoren gemessen, 
wovon 3 im Bereich der Biodiversität angesiedelt sind (Naturnähe, Totholz, gesicherte Fläche). 
Dies zeigt den hohen Stellenwert der Erhaltung der Biodiversität im Wald. Das vorgeschlagene 
Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 bildet das zentrale Umsetzungsinstrument der 
waldpolitischen Zielsetzung in diesem Bereich. 

5.8 Strategie und Aktionsplan Biodiversität 

In der 2012 durch den Bundesrat verabschiedeten Strategie Biodiversität Schweiz (SBS) sind zehn 
strategische Ziele zur Förderung und zur langfristigen Erhaltung der Biodiversität formuliert, an 
denen sich alle Akteure zu orientieren haben, um gemeinsam genügend Wirkung zu entfalten 
und klare Ergebnisse zu erreichen. Der 2017 vom Bundesrat genehmigte Aktionsplan Biodiversi-
tät Schweiz (AP SBS) beinhaltet 26 Massnahmen, welche der direkten Förderung der Biodiversi-
tät dienen (Lebensraum- und Artenförderung). Eine Kernmassnahme ist dabei der Auf- und 
Ausbau sowie der Unterhalt einer landesweiten «ökologischen Infrastruktur (öI)». Diese soll 
schweizweit ökologisch wertvolle Flächen und ihre Vernetzung sicherstellen und damit sowohl 
die räumliche als auch die funktionale Basis für eine reichhaltige, gegenüber Veränderungen 
reaktionsfähige Biodiversität bilden. Die Vereinbarungsflächen des Programms Biodiversität im 
Wald bilden, zusammen mit weiteren Schutzflächen wie kantonalen Naturreservaten u.ä., als 
Kerngebiete das kantonale Rückgrat für die öI im Wald. Die angestrebten Massnahmen des Fol-
geprogrammes tragen einerseits zur Werterhaltung dieser ökologischen Kerngebiete und ande-
rerseits zu deren Vernetzung bei. Die im Jahr 2019 aktualisierte Liste der national prioritären 
Tier- und Pflanzenarten und deren Lebensräume dient als Leitlinie zur Förderung von Arten, Le-
bensräumen und deren Vernetzung. Das Amt für Raumplanung hat daraus eine Liste von kan-
tonal prioritären Arten abgeleitet und auf dessen Homepage publiziert. Diese Liste dient zur 
Priorisierung der Aufwertungsmassnahmen und lenkt die finanziellen Mittel in diejenigen Flä-
chen, in welchen die grösste positive Wirkung für die Biodiversität erwartet werden kann. 

6. Auswirkungen 

6.1 Personelle und finanzielle Konsequenzen 

Der Vollzug des Programms Biodiversität im Wald kann mit den im Amt für Wald, Jagd und Fi-
scherei vorhandenen Personalressourcen nur teilweise bewältigt werden. Für die Umsetzung 
und Begleitung der Schwerpunkte Waldreservate und Waldränder wird wie bis anhin ein Mitar-
beiter des Amtes für Raumplanung, Abteilung Natur und Landschaft, beauftragt. Die Gemein-
den sind als Waldeigentümer betroffen und können in dieser Rolle von diesem Programm profi-
tieren. Für die Waldeigentümer sind die Massnahmen des Förderprogramms einerseits freiwillig, 
andererseits besteht kein Rechtsanspruch auf entsprechende Beiträge. 

Wie in Kapitel 4 aufgezeigt führt das Programm zu keinen wesentlichen Mehrkosten für den 
Kanton. 
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6.2 Vollzugsmassnahmen 

Für den Vollzug des Programms Biodiversität im Wald soll die bisherige, bewährte Vollzugsor-
ganisation beibehalten werden. Insbesondere stützt sich der Vollzug auf die Weisungen des 
neuen Programms, welche vom Amt für Wald, Jagd und Fischerei bis Ende 2020 ausgearbeitet 
werden. Neben den bisherigen Vollzugskontrollen werden neu auch Wirkungskontrollen durch-
geführt. 

6.3 Folgen für die Gemeinden 

Der Vollzug des Programms durch den Kanton entlastet die Gemeinden erheblich beim Schutz 
von Natur und Landschaft nach § 119 Abs. 1 PBG. Das Programm dient der nachhaltigen Siche-
rung einer jahrzehntelangen Aufbauarbeit zur Erhaltung und Aufwertung der solothurnischen 
Natur und Landschaft. Jede Vereinbarungsfläche liegt in einer Gemeinde und fördert dort die 
Biodiversität. 

6.4 Vernehmlassungsverfahren 

Folgende Interessensvertreter und Behörden begrüssen das Programm Biodiversität im Wald 
2021–2032: 

– Bürgergemeinden und Waldeigentümer Verband Kanton Solothurn (BWSo). 

– Forstpersonalverband des Kantons Solothurn. 

– Revierjagd Solothurn. 

– Umweltverbände des Kantons Solothurn. 

– Arbeitsgruppe Natur und Landschaft (vom Regierungsrat eingesetzt). 

6.5 Förderung der nachhaltigen Entwicklung. 

Die Erhaltung und Förderung der Biodiversität im Wald ist ein zentraler Pfeiler einer nachhalti-
gen Waldbewirtschaftung und deckt die ökologische Komponente ab. 

6.5.1 Umwelt 

Das Programm Biodiversität im Wald fördert gemeinsam mit dem Mehrjahresprogramm Natur 
und Landschaft einen verantwortungsbewussten Umgang mit Natur und Landschaft. Die auf 
Langfristigkeit ausgelegten Vereinbarungen mit den Bewirtschaftern wirken sich positiv auf die 
Qualität von Wald und Landschaft aus und vermindern deren Zerschneidung. Besonders positiv 
wirken sich die beiden Programme auf die Artenvielfalt und die Lebensräume im Wald und Of-
fenland aus. Diese werden aufgewertet, arrondiert und erweitert. Prioritäre und gefährdete Ar-
ten werden verstärkt gefördert. Werden Naturräume qualitativ aufgewertet, so führt dies ten-
denziell auch zu einer Verbesserung der Boden- und Wasserqualität, dies insbesondere über 
Massnahmen im Gewässerraum. Die Nutzung von Synergien mit Landwirtschaftsprogrammen si-
chert und steigert die ökologische Qualität des Landwirtschafts- und Waldgebiets. 

Das Programm Biodiversität im Wald gemeinsam mit einer Waldbewirtschaftung nach den An-
forderungen des naturnahen Waldbaus trägt dazu bei, dass negative Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Natur im Kanton Solothurn abgemildert werden zugunsten eines stabilen, ge-
sunden und naturnahen Waldes. 
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6.5.2 Wirtschaft 

Der Wald produziert den nachwachsenden Rohstoff und erneuerbaren Energieträger Holz. Im 
Solothurner Wald können jährlich rund 230'000 m3 Holz nachhaltig genutzt werden. Die Wald-
bewirtschaftung ist Sache der Eigentümer und hat die Anforderungen des naturnahen Wald-
baus (Naturverjüngung, standortgerechte Baum- und Straucharten, Orientierung an natürlicher 
Entwicklung) zu erfüllen. 

Intakte und fruchtbare Waldböden sind eine wichtige Grundlage für eine nachhaltige Bewirt-
schaftung. Naturnahe Wälder lassen für die Zukunft am meisten Optionen offen. Vielfältige 
Waldbestände, eine kontinuierliche Verjüngung und die Orientierung an natürlichen Abläufen 
reduzieren die Risiken von abiotischen und biotischen Schäden. Im Hinblick auf Klimaänderun-
gen kommt der Baumartenwahl grosse Bedeutung zu. 

Das Programm Biodiversität im Wald leistet einen wichtigen Beitrag zum Erhalt des Lebensraum 
Wald und seinen Ressourcen. Es trägt durch langfristige Vereinbarungen mit Bewirtschaftern zu 
deren wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit und damit auch Erhalt von Arbeitsplätzen bei. 

6.5.3 Gesellschaft 

Als grossflächiger naturnaher Lebensraum trägt der Wald massgebend zu einer abwechslungs-
reichen Landschaft sowie zur Artenvielfalt bei. Er erbringt zusätzlich vielfältige Schutz- und 
Wohlfahrtsleistungen als unverzichtbarer Ausgleich zu den übrigen intensiv genutzten Flächen. 
Die Bedürfnisse und Ansprüche der Bevölkerung an den Wald als Freizeit- und Erholungsraum 
nehmen zu, z.B. auch in den immer heisser und trockener werdenden Sommern als kühler Rück-
zugsort. Damit wächst der Druck auf den Wald stetig. Umso mehr steigt der Bedarf, dass die 
ökologisch wertvollsten Waldflächen mit Hilfe der im Programm Biodiversität im Wald vorgese-
henen Massnahmen von der Nutzung ausgenommen bzw. speziell gepflegt und vor Störungen 
(z.B. Besucherdruck, Erholungsnutzung) geschützt werden zum Erhalt und der gezielten Förde-
rung der Biodiversität. 

7. Rechtliches 

7.1 Rechtsgrundlagen 

Der nachfolgende Beschluss basiert auf folgenden Rechtsgrundlagen: 

– Bundesverfassung vom 18. April 1999 (SR 101): Art. 73 (Nachhaltigkeit), Art. 77 (Wald), 
Art. 78 (Natur und Heimatschutz); 

– Bundesgesetz über den Wald vom 4. Oktober 1991 (SR 921.0): Art. 1 (Zweck), Art. 20 (Be-
wirtschaftungsgrundsätze), Art. 38 (Biologische Vielfalt des Waldes); 

– Verfassung Kanton Solothurn vom 8. Juni 1986 (KV, BGS 111.1): Art. 115 (Natur- und Hei-
matschutz), Art. 123 (Waldwirtschaft); 

– Waldgesetz Kanton Solothurn vom 29. Januar 1995 (BGS 931.11): § 1 (Zweck), § 17 (Wald-
reservate und andere Naturobjekte), § 26 (Art und Höhe der Förderungsbeiträge). 

7.2 Rechtmässigkeit 

Beim Verpflichtungskredit von 19.2 Millionen Franken, verteilt auf 12 Jahre, handelt es sich um 
jährliche Ausgaben von 1.6 Millionen Franken. Für deren Bewilligung ist der Kantonsrat zustän-
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dig (Art. 74 Abs. 1 lit. a Kantonsverfassung). Die Bewilligung des Verpflichtungskredites durch 
den Kantonsrat unterliegt zudem weder dem obligatorischen noch dem fakultativen Referen-
dum, da die Entnahmen aus dem Natur- und Heimatschutzfonds sowie dem Forstfonds eine 
zweckgebundene Mittelverwendung und damit finanzrechtlich keine Ausgabe darstellt. 

8. Antrag 

Wir bitten Sie, auf die Vorlage einzutreten und dem nachfolgenden Beschlussesentwurf zuzu-
stimmen. 

Im Namen des Regierungsrates 

Brigit Wyss 
Frau Landammann 

Andreas Eng 
Staatsschreiber 
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9. Beschlussesentwurf 

Programm Biodiversität im Wald 2021–2032 

Der Kantonsrat von Solothurn, gestützt auf den Kantonsratsbeschluss Nr. SGB 099/2008 vom 
28. Oktober 2008, auf Artikel 37 Absatz 1 lit. c in Verbindung mit Art. 74 lit. a der Kantonsver-
fassung vom 8. Juni 1986)1)  sowie auf §§ 119, 119bis und 128 des Planungs- und Baugesetzes vom 
3. Dezember 1978)2), nach Kenntnisnahme von Botschaft und Entwurf des Regierungsrates vom 
9. Juni 2020 (RRB Nr. 2020/845), beschliesst: 

a. Der Rückblick über das Förderprogramm Biodiversität im Wald 2011–2020 wird zur 
Kenntnis genommen 

b. Für die Programmphase 2021–2032 des Programms Biodiversität im Wald 2021–2032 wird 
ein Verpflichtungskredit von 19.2 Mio. Franken bewilligt. 

c. Für die Programmphase 2021–2032 werden die in der Botschaft genannten Ziele ange-
strebt. Der Regierungsrat wird mit dem Controlling beauftragt. 

d. Dem Kantonsrat sind rechtzeitig vor Ablauf des Programms Botschaft und Entwurf für die 
neue Programmphase zu unterbreiten. 

e. Der Regierungsrat wird mit dem Vollzug beauftragt. 

Im Namen des Kantonsrates 
 

Präsident Ratssekretär 

 

 
Dieser Beschluss unterliegt nicht dem Referendum. 

 

 ________________  

1) BGS 111.1. 
2) BGS 711.1. 
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 1 Kurzfassung 

Das Förderprogramm (FP) Biodiversität im Wald 

2011–2020 hat zum Ziel, den Lebensraum Wald 

für regionstypische einheimische Pflanzen und 

Tiere, vorab die seltenen und gefährdeten Arten, 

zu erhalten und aufzuwerten. Es wurde als Er-

gänzung zum bestehenden Mehrjahrespro-

gramm Natur und Landschaft (MJPNL) mit einem 

verstärkten Fokus auf den Lebensraum Wald ins 

Leben gerufen und konzentriert sich auf Mass-

nahmen im Wald. Es basiert wie auch das MJPNL 

auf den bewährten Grundsätzen der Freiwillig-

keit, der flexiblen Lösungen sowie angemessener 

Beiträge für besonders wertvolle Leistungen zur 

Arten- und Lebensraumförderung im Wald.  

 

Altholzinseln sind als Vernetzungselemente eine 

wichtige Ergänzung zu den Naturwaldreserva-

ten, welche im Rahmen des MJPNL gefördert 

werden. In der Programmperiode Biodiversität 

im Wald 2011–2020 stellten sich die gesetzten 

Flächenziele für Altholzinseln als zu optimistisch 

heraus. Per 2020 wurden insgesamt 135 Hektaren 

Altholzinseln ausgeschieden. Der flächenmässige 

Zielerreichungsgrad liegt bei 75 Prozent. Insbe-

sondere in den Mittellandwäldern ergaben sich 

weniger Vereinbarungen als erwünscht. Die Er-

haltung von Biotopbäumen wurde deshalb nicht 

zuletzt mit der Absicht einer Alternativerfüllung 

für die Altholzinsel-Ziele in das Förderprogramm 

aufgenommen. Gleich wie Altholzinseln stellen 

auch Biotopbäume wertvolle Habitate in Alt- 

und Totholz bereit. Die Biotopbäume stiessen bei 

den Waldbewirtschaftenden auf reges Interesse, 

mit 1'704 unter Schutz gestellten Biotopbäumen 

ist das vorgegebene Ziel erfüllt. 

 

Als Übergangszone vom geschlossenen Wald zu 

unbewaldeten Flächen kommt dem Lebensraum 

Waldrand hinsichtlich der ökologischen Vernet-

zung eine grosse Bedeutung zu. Das Ziel von 

80 Hektaren Waldrandaufwertungen bis 2020 

wurde mit 47 aufgewerteten Hektaren nicht er-

reicht. Nichts desto trotz konnten gemeinsam 

mit den Waldrandmassnahmen im Rahmen des 

MJPNL wertvolle Vernetzungsflächen zwischen 

Wald und Offenland geschaffen werden. 

 

Mit der Integration des Ansatzes der Artenförde-

rung auf Biotopflächen ins FP Biodiversität im 

Wald 2011–2020 wurde das Ziel des langfristigen 

Schutzes von Waldflächen durch Nutzungsver-

zicht mit dem Ziel der Biotopförderung ergänzt. 

Dieser Ansatz sieht die ökologische Aufwertung 

von bedeutenden Lebensräumen durch gezielte 

forstliche Eingriffe vor. Der Programmpunkt 

stellt einen grossen Mehrwert für die Artenviel-

falt im Wald dar. Das Flächenziel von 110 Hekta-

ren wurde – nicht zuletzt auch dank dem Subpro-

gramm «Alte Eichen» – mit über 190 Hektaren 

unter einer hohen Kosteneffizienz übertroffen.  

 

Das Fazit zur Zielerreichung fällt positiv aus und 

die flächenmässigen Ziele des Förderprogramms 

2011–2020 wurden leicht übertroffen. Mit der 

Übererfüllung des Flächenziels bei den Arten 

und Biotopen wurden die Hektar-Defizite an un-

ter Schutz gestellten Altholzinseln oder aufge-

werteten Waldrändern bereits mehr als ausgegli-

chen. Darüber hinaus wurde mit den Biotopbäu-

men eine Massnahme ins Förderprogramm inte-

griert, welche wie die Altholzinseln Lebensräume 

der Alters- und Zerfallsphase des Waldes zur Ver-

fügung stellt und daher eine direkte Alternati-

verfüllung zu deren Zielen darstellt. Somit wur-

den im Rahmen des FP Biodiversität im Wald seit 

2011 etwas mehr als 370 Hektaren an Schutz- 

und Förderflächen realisiert – dies zusätzlich zu 

den bereits bestehenden Biotopflächen. Darüber 

hinaus wurden in den Wäldern des Kantons 

1'704 Bäume von besonderer ökologischer Be-

deutung bis an ihr Lebensende und darüber hin-

aus unter Schutz gestellt. 

Insgesamt wurde im Rahmen des Förderpro-

gramms Biodiversität im Wald 2011–2020 knapp 

mehr Fläche unter Schutz gestellt oder gefördert 

als geplant – und dies sehr effizient zu rund 2'000 



Rückblick Förderprogramm Biodiversität im Wald 2011–2020 

 

5 

 

 

Franken tieferen Kosten pro Hektare. Im Kanton 

Solothurn wurden insgesamt 53 Prozent der För-

dermittel durch Bundesgelder gedeckt. Aus gut-

achterlichen Aussagen von Arten- und Fach- 

spezialistInnen geht hervor, dass die verschiede-

nen Massnahmen des FP Biodiversität im Wald 

greifen und die Waldbiodiversität davon profi-

tiert. Da die Eingriffe nach wissenschaftlichen 

Vorgaben durchgeführt werden, kann von einer 

gesicherten und nachhaltigen Wirkung ausge-

gangen werden. Mit dem FP Biodiversität im 

Wald 2011–2020 kann im Wald deshalb eine 

grosse Wirkung für die Biodiversität erzielt wer-

den, was zu einer vielfältigen Landschaft im ge-

samten Kanton Solothurn beiträgt. 

 

Nur durch gemeinsames Planen und Handeln – 

kantonsintern durch die beiden Abteilungen 

Wald sowie Natur und Landschaft, aber auch zu-

sammen mit dem Bund, den Waldbesitzern und  

-bewirtschaftenden, mit Verbänden oder Um-

weltorganisationen – können die Biodiversität im 

Wald und ihr weitreichender Nutzen langfristig 

und auch für künftige Generationen erhalten 

werden. Dies bleibt auch in Zukunft eine vorran-

gige gesellschaftliche Aufgabe. 

 

 

 

 

2 Zweck und Adressaten 

Der vorliegende Rückblick informiert die politi-

schen Entscheidungsträger über die Arten- und 

Lebensraumförderung im Rahmen des Förder-

programms Biodiversität im Wald 2011–2020 und 

liefert einen Überblick über den Nutzen der ein-

gesetzten Finanzmittel. Daraus wird die Notwen-

digkeit des geplanten Anschlussprogrammes Bio-

diversität im Wald 2021–2032 abgeleitet. 
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 3 Einleitung 

Wir schreiben das Jahr 2020. Auf globaler Ebene 

beschleunigt der fortschreitende Verlust an na-

türlichen Lebensräumen das Artensterben in dra-

matischer Art und Weise. Dabei wäre eine in-

takte Natur für den Menschen nicht nur aus ethi-

scher Sicht zentral – sie ist auch die Basis überle-

benswichtiger Faktoren wie Ernährungssicher-

heit, Klimaschutz, Frieden und Wohlstand. Eine 

Trendwende ist dringend nötig, aber nur mög-

lich, wenn die Staaten den Erhalt und die Förde-

rung der Biodiversität stark priorisieren (Weltbio-

diversitätsrat IPBES, 2019).  

 

In der Schweiz und speziell im Kanton Solothurn 

zeichnet sich ein positiveres Bild und der Natur-

schutz hat längst Tradition. Das «Solothurner 

Modell» übernahm bereits in den 1980er-Jahren 

schweizweit eine Vorreiterrolle und ging über ins 

Mehrjahresprogramm Natur und Landschaft 

(MJPNL). Ebenfalls in die Zeit Mitte der 1980er-

Jahre fiel die Ausscheidung des Naturreservats 

Bettlachstock, welches landesweit den Anfang 

der Schaffung von Waldreservaten markierte. 

 

Das seit 1992 erfolgreiche MJPNL seinerseits hat 

heute und in Zukunft positive Auswirkungen auf 

die Artenvielfalt. Es wurde im Jahre 2011 durch 

das Förderprogramm (FP) Biodiversität im Wald 

2011–2020 des Amtes für Wald, Jagd und Fische-

rei (AWJF) ergänzt. Heute ist die Biodiversität ein 

gesellschaftliches Trendthema. 
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 4 Förderung der Waldbiodiversität 

Die Wälder haben für die Erhaltung der Arten-

vielfalt eine besondere Bedeutung. So sind rund 

60 Prozent der in der Schweiz vorkommenden 

Pflanzen, Tiere, Flechten, Pilze und Bakterien auf 

den Lebensraum Wald angewiesen. Die Schwei-

zer Wälder waren dank der Waldgesetzgebung 

bereits ein relativ naturnaher Lebensraum, als 

das Bundesgesetz über den Wald 1991 explizit 

den Schutz des Waldes als natürliche Lebensge-

meinschaft verankerte. Zum Wohle der heimi-

schen Flora und Fauna integriert die naturnahe 

Waldbewirtschaftung im Kanton zu gewissen 

Teilen die natürlichen Strukturen und Prozesse in 

die Waldnutzung. Sie basiert auf der ab 1978 er-

stellten flächendeckenden pflanzensoziologi-

schen Kartierung. 

4.1 Natürliche Prozesse in Naturwaldreservaten (bis 2011) 

 
Wildnis im Naturreservat Bettlachstock. Liegendes Totholz ist ein wichtiger Lebensraum für Arten, welche auf 

die Alters- und Zerfallsphase des Waldes angewiesen sind. 

Trotz Waldgesetzgebung und naturnaher Wald-

bewirtschaftung bestanden weiterhin Defizite in 

der Artenvielfalt im Wald. Mit dem Ausscheiden 

von Naturwaldreservaten Anfang der 1990er-

Jahre wurde auf dieses Defizit reagiert und die 

Solothurner Artenförderung im Wald eingeläu-

tet. Basierend auf freiwilligen Vereinbarungen 

zwischen dem Kanton und den Waldeigentü-

mern wurden Waldflächen aus der Nutzung ge-

nommen, um den natürlich ablaufenden Prozes-

sen und somit insbesondere den auf die Alters- 

und Zerfallsphase von Waldbeständen speziali-

sierten Arten Raum zu geben. Der bis heute ver- 

folgte Ansatz des Vertrags-Naturschutzes basiert 

auf einer jährlichen monetären Abgeltung zu 

Gunsten des Waldeigentümers für den verein-

barten Nutzungsverzicht respektive den Holzer-

tragsausfall. In anderen Worten: Es handelt sich 

dabei um einen Einkauf der Naturschutzleistun-

gen des Kantons Solothurn bei seinen Waldei-

gentümern. Mit der Programmvereinbarung (PV) 

Biodiversität im Wald 2008–2011 zwischen Bund 

und Kanton wurden erstmals auch Bundesgelder 

für diesen Vertrags-Naturschutz bereitgestellt. 

Heute sind 3'300 Hektaren oder rund elf Prozent 

der Solothurner Waldfläche Waldreservate.
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4.2 Artenförderung auf Biotopflächen (2011–2020)  

Im Jahr 2011 wurde mit dem Bund erfolgreich die 

neue PV Biodiversität im Wald 2012–2015 ausge-

handelt. Dabei wurden neue Bundesgelder si-

chergestellt. Vor allem aber wurde mit der Er-

gänzung des MJPNL 2009–2020 des Kantons So-

lothurn durch das FP Biodiversität im Wald  

2011–2020 ein Meilenstein gesetzt und das Kon-

zept der Biotopflächen eingeführt. Zusätzlich 

zum bisherigen Schutz von Waldflächen sieht die 

Biodiversitätsförderung nun auch die aktive Ein-

flussnahme auf die Artenvielfalt durch forstliche 

Interventionen vor. Zurzeit läuft die aktuelle und 

im Vergleich zu den beiden Vorgängern im Kern 

unveränderte PV 2016–2019. 2019 wurde 

schliesslich die kommende Periode 2020–2024 

ausgehandelt. Der Verhandlungserfolg stellt die 

Weiterführung des Erbes des FP Biodiversität im 

Wald 2011–2020 sicher. Heute werden bereits 

auf über 370 Hektaren Wald spezifische Mass-

nahmen zur Förderung der Biodiversität umge-

setzt, was gut einem Prozent der Solothurner 

Waldfläche entspricht. 

 
 

 

 

 

4.3 Verankerung 

Der Bund hält in seiner Waldpolitik 2020 fol-

gende Ziele fest: Die im Wald lebenden Arten so-

wie der Wald als naturnahes Ökosystem bleiben 

erhalten. Die Biodiversität verbessert sich in den 

Bereichen, in denen Defizite bestehen. Im Sinne 

seiner Politik stellt der Bund den Kantonen im 

Rahmen des Neuen Finanzausgleichs (NFA) Fi-

nanzmittel zu Erhalt und Förderung der Arten-

vielfalt im Wald zur Verfügung. Auf kantonaler 

Ebene bewilligte der Kantonsrat im Sinne der 

Bundespolitik mit dem Beschluss vom 7. Dezem-

ber 2010 (KRB Nr. SGB 143/2010) einen Verpflich-

tungskredit über zwei Millionen Franken für das 

FP Biodiversität im Wald 2011–2020. 

 

Massnahmen des Förderprogramms  

Biodiversität im Wald 2011–2020 

Langfristiger Schutz von Waldflächen und 

Bäumen: 

� Altholzinseln 

� Biotopbäume  

Förderung von Lebensräumen und Arten: 

� Aufwertung von Waldrändern (ohne 

Einbezug des angrenzenden 

Offenlandes) 

� Arten + Biotope (inkl. Alte Eichen) 

� Bundesverfassung vom 18. April 1999: 

Art. 73, 77 sowie 78. 

� Bundesgesetz über den Wald vom  

4. Oktober 1991: Art. 1, 20 sowie 38 

� Verfassung Kanton Solothurn vom  

8. Juni 1986: Art. 115 sowie 123 

� Waldgesetz Kanton Solothurn vom 

29. Januar 1995: § 1, 5, 17 sowie 26 

� Waldverordnung Kanton Solothurn 

vom 14. November 1995: § 54 
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 5 Förderprogramm Biodiversität im Wald 2011–2020 

Das FP Biodiversität im Wald 2011–2020 wurde 

als Ergänzung zum bestehenden MJPNL mit ei-

nem verstärkten Fokus auf den Lebensraum 

Wald ins Leben gerufen und konzentriert sich 

auf Massnahmen im Wirtschaftswald.  

Wie auch das MJPNL basiert das Förderpro-

gramm auf den Grundsätzen der Freiwilligkeit 

(«Vertrags-Naturschutz», keine Schutzverfü-

gung), der flexiblen Lösungen sowie angemesse-

ner Beiträge (finanzielle Anreize) für besonders 

wertvolle Leistungen zur Artenförderung im 

Wald. 

5.1 Massnahmen 

Das FP Biodiversität im Wald hat zum Ziel, den 

Lebensraum Wald für regionstypische einheimi-

sche Pflanzen und Tiere, vorab die seltenen und 

gefährdeten Arten, zu erhalten und aufzuwer-

ten. Der langfristige Schutz von Waldflächen mit 

besonderen Naturwerten steht ebenso im Zent-

rum wie die ökologische Aufwertung von bedeu-

tenden Lebensräumen.  

Im Rahmen der Weisungen des FP Biodiversität 

im Wald 2011–2020 wurden verschiedene Mass-

nahmen definiert und an Kriterien, Rechte und 

Pflichten geknüpft. 

 

Altholzinseln 

Altholzinseln stellen als Ergänzung zu den Natur-

waldreservaten insbesondere im Mittelland die 

stark untervertretenen Lebensräume für auf Alt- 

und Totholz angewiesene Lebewesen bereit und 

fungieren als Trittsteine zwischen den Natur-

waldreservaten. Von den Altholzinseln profitie-

ren viele höhlenbrütende Vögel, verschiedene 

Fledermausarten sowie hunderte spezifische  

 

 

 

 

 

 

 

Pilze, Flechten und Insekten. Altholzinseln beste-

hen aus mindestens zehn Bäumen mit einem 

Brusthöhendurchmesser (BHD) von 45 cm. 

 

Der Mittelspecht profitiert von den Altholzinseln und 

ist in der Region wieder vermehrt zu beobachten; wie 

hier im Forstrevier Schwarzbubenland. 

Der Vertragspartner geht einen Nutzungsver-

zicht von 50 Jahren ein und erhält dafür eine Ab-

geltung vom Kanton, welche dem potenziellen 

jährlichen Reinertrag der Fläche entspricht. 
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Biotopbäume 

Auf die PV 2016–2019 hin hat der Kanton die  

«Biotopbäume» als neue Massnahme in das FP 

Biodiversität im Wald 2011–2020 aufgenommen. 

Wirtschaftswälder sind heute aus ökologischer 

Sicht zu jung und stellen kaum mehr Habitate der 

Alters- und Zerfallsphase zur Verfügung. Lebe-

wesen, welche auf Alt- und Totholz angewiesen 

sind, stehen heute deshalb stark unter Druck.  

Biotopbäume tragen gezielt auf der Wirtschafts-

waldfläche zu einer engmaschigen und ökolo-

gisch wertvollen Trittstein-Infrastruktur zwi-

schen Naturwaldreservaten, Altholzinseln und 

Biotopflächen bei. Säugetiere, seltene Moose, 

Flechten, Pilze, Vögel und Insekten finden so ihre 

bevorzugte Nische.  

 

 
Mächtiger Biotopbaum mit besonderem Wuchs und 

starken Totästen im Forstrevier Untergäu. 

 

Biotopbäume müssen mindestens eines von acht 

definierten Biotop-Merkmalen erfüllen (siehe 

Kasten). Der Vertragspartner verpflichtet sich, ei-

nen Biotopbaum bis an sein Lebensende und dar-

über hinaus unberührt zu lassen, auch als stehen-

des oder liegendes Totholz. Als Abgeltung für 

den Nutzungsverzicht erhält er dafür 500 Fran-

ken pro Biotopbaum. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

  

Merkmale Biotopbäume 

� Stammdurchmesser (BHD) > 70 cm 

� Bäume mit Spechthöhlen, Bruthöhlen 

oder Wurzelhöhlen 

� Horstbäume 

� Sitz- und Schlafbäume des Auerwilds 

� Alte, ehemalige Weidebäume im Be-

standesinnern, besonders Überhälter 

� Lebende Bäume mit starkem Efeu- und 

Mistelbewuchs 

� Bäume mit markanten Schäden 

� Bäume mit besonderem Wuchs 
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Waldrandpflege

Bereits Anfang der 1980er-Jahre gab es erste Ver-

suche in der damals neuen Disziplin der Wald-

randpflege. Erstmals wurden Waldränder im 

Staatswald Rotberg in Mariastein aufgewertet. 

Nach den durchaus positiven Ergebnissen wurde 

die Waldrandpflege ab 1992 ins MJPNL aufge-

nommen. Die Vertragspartner mussten einerseits 

langfristige Vereinbarungen eingehen und an-

derseits auch Auflagen im vorgelagerten Offen-

land erfüllen. Als Ergänzung zu diesen an-

spruchsvollen Waldrandvereinbarungen werden 

im Förderprogramm ab 2011 auch Waldränder 

mit einem geringeren Kriterienkatalog unter-

stützt. Sofern ein Waldrand eine Mindestlänge 

von 200 Metern bei einer Mindesttiefe von 

20 Metern aufweist und vorgelagert kein befes-

tigter Weg liegt, sind die Kriterien erfüllt. Im Ge-

gensatz zu den Waldrandvereinbarungen des 

MJPNL geht der Vertragspartner keine Verpflich-

tungen für das vorgelagerte Offenland und für 

Folgeeingriffe ein und erhält einmalig einen 

Grundbeitrag pro Hektare und Eingriff. Weil der 

Fokus auf süd- und westexponierten Waldrän-

dern liegt, profitieren insbesondere licht- und 

wärmeliebende Tier- und Pflanzenarten wie Ei-

dechsen, verschiedene Schlangenarten oder  

Wildobstbäume von den Aufwertungen. Die Ein-

griffe werden nach wissenschaftlich anerkannten 

Methoden durchgeführt. 

 

 
Dichter und strukturarmer Waldrand vor dem Eingriff 

im Forstrevier Schwarzbubenland.

 

Waldrand mit ausgeprägten vertikalen und horizontalen Strukturen zugunsten einer Vielfalt an lichtliebenden 

Arten im Forstrevier Hinteres Thal. 
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Arten + Biotope 

Typisches Bild mit hauptsächlich Föhren-Bestockung nach einem «Lichter Wald»-Eingriff im Forstrevier Hinteres 

Thal. Lichtliebende Arten wie Orchideen, Reptilien oder Schmetterlinge profitieren.

Mit gezielten forstlichen Eingriffen sollen seltene 

und gefährdete Arten gefördert, spezielle Bio-

tope aufgewertet und traditionelle Waldbewirt-

schaftungsformen wieder gepflegt werden. So 

wurden in den vergangenen Jahren Projekte zu-

gunsten von Reptilien, Amphibien, Schmetterlin-

gen, Ameisen oder bedrohten Pflanzenarten um-

gesetzt oder die traditionelle Waldbewirtschaf-

tungsform «Mittelwald» wiederbelebt. Der Fä-

cher für Projekte in der Kategorie Arten + Bio-

tope ist offen. In der Regel wird – oft unter Bei-

zug von ArtenspezialistInnen – eine Zielart defi-

niert (z.B. eine seltene Orchidee). Die zu deren 

Erhalt nötigen waldbaulichen Massnahmen wer-

den abgeleitet. Ebenfalls unter die Kategorie Ar-

ten + Biotope fällt die Schaffung von historischen 

Bewirtschaftungsformen oder von Feuchtbioto-

pen im Wald. Der Leistungserbringende erhält 

dafür eine Abgeltung, welche dem Nettoauf-

wand (Aufwand minus Holzertrag) entspricht. 

 

Sowohl in der Natur als auch im Förderprogramm 

haben die «Alten Eichen» einen speziellen Stel-

lenwert. Der Programmpunkt läuft im FP auf ei-

ner Nebenschiene der Arten + Biotopen-Projekte 

und ohne vorgängige Zielvorgabe. Er stellt einer-

seits die Erhaltung von Beständen mit Stiel- und 

Traubeneichen sicher, sofern mindestens sieben 

Eichen einen Brusthöhendurchmesser von 40 cm 

aufweisen; anderseits werden auch Durchfors-

tungen für die Begünstigung der Eichen abge-

golten. Die Vereinbarung ist auf 25 Jahre ausge-

legt und beinhaltet eine jährliche Abgeltung in 

der Höhe von 100 Franken pro Hektare. Darüber 

hinaus werden die Durchforstungen zusätzlich 

abgegolten. Alte, vitale Eichen beherbergen 

1'000 Tierarten und gehören zu den ökologisch 

wertvollsten Baumarten in der Schweiz. 

 

 
Fläche mit vielen Dutzend mächtigen alten Eichen im 

Forstrevier Wasseramt. 
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Einordnung der Eingriffe und Nutzen für 

die Natur 

Die Massnahmen zum Schutz und zur Förderung 

der Waldbiodiversität greifen. Forst- und Na-

turfachleute aus verschiedenen Bereichen stellen 

fest, dass die Artenvielfalt insbesondere seit der 

Lancierung des FP Biodiversität im Wald  

2011–2020 deutlich sicht- und spürbar profitiert. 

Durch den Schutz von Altholzinseln werden 

überlebenswichtige Habitatstrukturen für alt- 

und totholzliebende Arten gesichert und lang-

fristig vermehrt bereitgestellt.  

 

Waldränder sind als Übergang vom Lebensraum 

Wald in den Lebensraum Offenland hochinteres-

sante Habitate. Mit der Waldrandpflege im Rah-

men des FP Biodiversität im Wald wurden in den 

letzten Jahren zahlreiche Kilometer Waldrand 

aufgewertet. Die Förderung von seltenen 

wärme- und lichtliebenden Strauch- und Baum-

arten durch Auflichtung kommt einer Vielzahl 

von Faltern, Insekten oder Reptilien, aber auch 

einer ganz typischen Krautflora zugute.  

 

Der Programmpunkt «Arten + Biotope» ist der 

umfassendste und am breitesten gefächerte im 

Förderprogramm. Hier sind der Schutz oder die 

Schaffung wertvoller Feuchtbiotope oder lichter 

Wälder auf potenziellen Orchideenstandorten zu 

erwähnen. Eingriffe zu Gunsten der Juraviper 

hatten ebenso ihren Platz wie die Lebensraum-

aufwertung für den Gelbringfalter oder die nicht 

zuletzt für den Mittelspecht wertvolle historische 

Bewirtschaftungsform «Mittelwald». 

 

«Die durch das Schützen von Altholzinseln er-

höhte Menge an Alt- und Totholz hat sich 

ohne Zweifel positiv auf die Siedlungsdichte 

verschiedener Vogelarten ausgewirkt. Insbe-

sondere möchte ich hier den Schwarz-, den 

Mittel- und den Grauspecht, aber auch den 

Waldbaumläufer und die Haubenmeise er-

wähnen. Dazu ist die Hohltaube ein dankbarer 

Nachmieter in Schwarzspechthöhlen. Auch In-

sekten profitieren. Ich bin zuversichtlich, dass 

wir bei uns im Revier des Forstbetriebs 

Schwarzbubenland in den kommenden Jahren 

den Alpenbock und den Hirschkäfer wieder 

beobachten werden können!» 

Josef Borer, Revierförster und Artenspezialist 

«Die Aufwertung von Waldrändern spielt eine 

zentrale Rolle beim Biodiversitätsschutz. Nur 

durch aktives Eingreifen ist der Erhalt dieses an 

sich dynamischen Lebensraums in unserer sta-

tischen Raumplanung gewährleistet. Als ver-

bindendes Element kommt dem Waldrand zu-

dem eine grosse Bedeutung bei der Vernet-

zung von Lebensräumen zu. Waldrandaufwer-

tungen können so also Element von gezielten 

Artenförderungsprojekten, als Förderung ei-

nes artenreichen Lebensraumes, oder als Teil 

der ökologischen Infrastruktur zur Vernetzung 

beitragen.» 

Thomas Lüthi,  

Präsident VVS/BirdLife Solothurn 

«Die Wälder des Kantons Solothurn zeichnen 

sich durch eine grosse Vielfalt an Waldstand-

orten aus. Neben den weit verbreiteten Bu-

chenwäldern sind dies vernässte Waldstand-

orte im Einzugsgebiet von Gewässern und 

Feuchtgebieten sowie trockene Waldstand-

orte entlang des Jurasüdfusses und an südex-

ponierten Hängen. Diese Standortsvielfalt wi-

derspiegelt sich in einer artenreichen Flora 

und Fauna. Gezielte forstliche Eingriffe för-

dern die hohe ökologische Qualität dieser Spe-

zialstandorte und führen zu einer vielfältigen 

Solothurner Landschaft.» 

Barbara Schlup, Forstingenieurin und Arten-

spezialistin 
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Biotopbäume werden erst seit dem Jahr 2016 un-

ter Schutz gestellt. Ihr Nutzen liegt einerseits im 

Bereitstellen von wertvollen und im Wirtschafts-

wald seltenen Habitaten und anderseits auch in 

ihrer Funktion in der ökologischen Infrastruktur 

als Trittstein zwischen Waldreservaten und Bio-

topflächen.  

 
 

 

 

Das FP Biodiversität im Wald 2011–2020 hat den 

Erhalt und die Förderung der Vielfalt an Arten 

und Lebensräumen im Wald zum Ziel. Gemäss 

dem fachlichen Gutachten verschiedener Na-

turfachleute aus diversen Disziplinen liefern ge-

rade die zielgerichteten Massnahmen des Förder-

programms dazu einen wichtigen Beitrag.  

5.2 Zielerreichung 

Im Jahr 2011 wurden im Rahmen des Verpflich-

tungskredites in den Weisungen zum FP Bio-

diversität im Wald 2011–2020 die beschriebenen 

Massnahmen definiert und an quantitative Ziele 

für das Jahr 2020 geknüpft. Für die jeweiligen 

Massnahmen wurden via Verpflichtungskredit je 

Massnahme Finanzmittel aus dem Forstfonds be-

reitgestellt.  

Ab 2016 zeichnete sich ab, dass gewisse quanti-

tative Ziele im vorgegebenen Zeitrahmen zu 

hoch angesetzt worden waren. Gleichzeitig be-

gannen Forschung und Bund die Unterschutzstel-

lung von Biotopbäumen zu propagieren. Im 

Sinne einer Alternativerfüllung des Verpflich-

tungskredits nutzte das AWJF die Gelegenheit 

und ergänzte sein Massnahmenportfolio mit 

dem Teilprogramm Biotopbäume. Damit wurde 

sichergestellt, dass die Gesamtheit der zu Guns-

ten der Biodiversität bereitgestellten Finanzmit-

tel zweckgebunden war und zur Förderung von 

Alt- und Totholz eingesetzt wurde, sodass die Ar-

tenvielfalt im Wald im Sinne des Verpflichtungs-

kredits profitiert. 

 

Die 2011 ausgearbeiteten Grundlagen fielen in 

jene Zeit, in welcher der Bund den Kantonen 

erstmals Gelder für die Waldbiodiversitäts-Förde-

rung zur Verfügung stellte und in welcher weder 

der Forstdienst noch die Förster viel Erfahrungen 

in dieser Disziplin vorweisen konnten. Noch ohne 

vertieftes Hintergrundwissen mussten die Poten-

ziale eruiert, die Kosten abgeschätzt und die 

Ziele definiert werden. Der Vergleich der umge-

setzten Massnahmen mit den Zielen – dies gilt für 

«Das bisherige Ziel der Waldpflege galt der 

Förderung von qualitativ wertvollen Holz-

stämmen. Krumme, verletzte und zerbrochene 

Bäume wurden im Laufe der Jahrzehnte ent-

fernt. Gerade im Wirtschaftswald trifft man 

heute selten "wertlose" Bäume, die aber für 

vielerlei bedrohter Arten als Unterschlupf, Kin-

derstube und Nahrungsbasis sehr wertvoll wä-

ren. Die Gelassenheit, Biotopbäume stehen zu 

lassen, öffnet Türen, um über die ökologische 

Vielfalt zu staunen.» 

Martin Roth,  

Kreisförster Dorneck-Thierstein 1992–2018 

«In den letzten 30 Jahren hat der Aspekt der 

Biodiversität im Wald für die Forstfachleute, 

ausgehend von den Prinzipien für eine natur-

nahe Waldbewirtschaftung und dem Vorhan-

densein von standortskundlichen Grundlagen, 

zunehmend an Bedeutung gewonnen. Die 

ökonomischen Probleme bei der Waldbewirt-

schaftung, die finanziellen Anreize für natur-

schützerische Massnahmen im Wald sowie die 

wachsende Einsicht bei Waldeigentümern, Po-

litik und Öffentlichkeit über die Wichtigkeit 

der Artenvielfalt haben die Förderung der Bio-

diversität im Wald zusätzlich massgebend un-

terstützt.» 

Jürg Froelicher,  

Kantonsoberförster 1994–2018 
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nicht erfüllte Ziele ebenso wie für klar überer-

füllte – sollte vor diesem Hintergrund mit Vor-

sicht gelesen werden. Insbesondere enthält die 

Zielerreichung der 2011 gesetzten Ziele keine 

Aussage über die aktuell noch offenen Potenzi-

ale in der Biodiversitätsförderung. 

 

Altholzinseln 

Für die Massnahme Altholzinseln hat das Förder-

programm einen Viertel des Verpflichtungskre-

dits oder 500'000 Franken für insgesamt 

180 Hektaren Altholzinseln vorgesehen. Die 2011 

gesetzten Flächenziele stellen sich als zu optimis-

tisch heraus. Insbesondere in den Mittellandwäl-

dern ergaben sich weniger Vereinbarungen als 

erwünscht. So wurden lediglich rund 167'000 

Franken für die Ausscheidung von insgesamt 

135 Hektaren für den Programmpunkt Altholzin-

seln aufgewendet. Der flächenmässige Zielerrei-

chungsgrad liegt bei 75 Prozent (vgl. Anhang, 

Abb. 1). 

 

Biotopbäume 

Die Erhaltung von Biotopbäumen wurde per 

2016 nicht zuletzt mit der Absicht einer Alterna-

tiverfüllung für die Altholzinseln-Ziele in das För-

derprogramm aufgenommen. Gleich wie Alt- 

holzinseln stellen auch Biotopbäume wertvolle 

Habitate in Alt- und Totholz bereit. Gemäss Ver-

einbarung mit dem Bund sollen bis Ende 2020 

mittels Beiträgen in der Höhe von 852'000 Fran-

ken insgesamt 1'704 Biotopbäume unter Schutz 

gestellt werden. Die Biotopbäume stiessen bei 

den Waldbewirtschaftenden auf reges Interesse, 

sämtliche Bäume sind zugeteilt, die Ziele punkt-

genau erfüllt (vgl. Anhang, Abb. 2).  

 

 

 

 

 

 

 

Waldrandpflege 

Gemäss den Zielsetzungen aus dem Jahre 2011 

wurden für eine Eingriffsfläche von 80 Hektaren 

in Waldrändern 400'000 Franken veranschlagt. 

Rückmeldungen aus den Forstkreisen zeigen, 

dass die Zielsetzung in dieser Grössenordnung 

zwar realistisch ist, dies jedoch im Hinblick auf ei-

nen längerfristigen Zeithorizont und nicht wäh-

rend der Laufzeit des Förderprogramms. So wur-

den mit Finanzmitteln in der Höhe von 

226'000 Franken 47 Hektaren realisiert. Der Ziel-

erreichungsgrad liegt somit bei 59 Prozent. Zählt 

man jene fünf Hektaren dazu, die bereits mit 

Waldeigentümern vereinbart, jedoch noch nicht 

realisiert wurden, liegt der Zielerreichungsgrad 

bei 65 Prozent (vgl. Anhang, Abb. 3).  

 

Arten + Biotope 

Bei der Umsetzung der Massnahmen im Pro-

grammpunkt Arten + Biotope haben die Waldbe-

wirtschaftenden einen relativ grossen Spielraum 

für diverse Massnahmen. Daher ist es schwierig, 

einen genauen Überblick über die Ziele und die 

Zielerreichung zu geben. Dies ist nicht zuletzt auf 

die Massnahmen der «Alte Eichen»-Förderung 

zurückzuführen, welche über eine Nebenschiene 

der Arten + Biotope-Projekte abgewickelt wer-

den. Festgehalten werden kann: Die Flächenziele 

wurden übertroffen, und der Programmpunkt 

bedeutet einen grossen Mehrwert für die Arten-

vielfalt im Wald. In der Planung 2011 sind insge-

samt 1'100'000 Franken für Eingriffe auf 

110 Hektaren vorgesehen. Effektiv aber erreicht 

der Kanton hier eine hohe Kosteneffizienz. Das 

flächenmässige Ziel wurde – nicht zuletzt wegen 

über 80 Hektaren an «Alte Eichen»-Flächen – mit 

rund 190 Hektaren und unter Einsatz von weni-

ger Finanzmitteln übertroffen (vgl. Anhang, 

Abb. 4). 
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Fazit Zielerreichung 

Das Fazit zur Zielerreichung fällt überaus positiv 

aus und die flächenmässigen Ziele des Förderpro-

gramms 2011–2020 wurden zum Wohle der Bio-

diversität im Wald leicht übertroffen. Zwar hat 

sich herausgestellt, dass während der Laufzeit 

des FP 2011–2020 die Flächenziele von Altholzin-

seln und Waldrändern nicht erreicht werden 

können. Mit der Übererfüllung des Flächenziels 

bei den Arten + Biotopen – nicht zuletzt auch 

dank dem Subprogramm «Alte Eichen» – wurden 

die Hektar-Defizite an unter Schutz gestellten 

Altholzinseln oder aufgewerteten Waldrändern 

bereits mehr als ausgeglichen. Darüber hinaus 

wurde mit den Biotopbäumen 2016 eine Mass-

nahme ins FP integriert, welche wie die Alt- 

holzinseln Lebensräume der Alters- und Zerfalls-

phase des Waldes zur Verfügung stellt und daher 

eine direkte Alternativerfüllung zu deren Zielen 

darstellt. Somit wurden im Rahmen des FP Bio-

diversität im Wald seit 2011 über 370 Hektaren 

an Schutz- und Förderflächen realisiert. Zusätz-

lich zu dieser Fläche wurden in den Wäldern des 

Kantons 1'704 Bäume von besonderer ökologi-

scher Bedeutung bis an ihr Lebensende und dar-

über hinaus unter Schutz gestellt. 

 

Sämtliche Massnahmen zum Schutz und zur För-

derung der Biodiversität im Wald wurden im 

Sinne der Natur ausgeübt, und – wie die Arten- 

und Fachspezialistinnen und -spezialisten beur-

teilen: «Mensch und Natur profitieren seit Be-

ginn und bis in die Gegenwart und Zukunft von 

den Unterschutzstellungen und forstlichen För-

dereingriffen.» Das Ziel des Förderprogramms 

Biodiversität im Wald 2011–2020 ist zu 100 Pro-

zent erfüllt. 

 

 

  

Flächen- und Anzahl-Zielerreichungsgrad des Förderprogramms Biodiversität im Wald 2011–2020 
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5.3 Vollzug 

Der operative Auftrag zur Umsetzung der Pro-

grammziele liegt bei der Abteilung Wald des 

AWJF. Zu den Aufgaben zählen die administra-

tive Abwicklung, die Kontrolle, die Auszahlun-

gen an die Vertragspartner und die Koordination 

mit anderen involvierten kantonalen Amtsstel-

len. Ebenso wichtig ist das Beobachten der Wald-

politik und der gesellschaftlichen Entwicklungen.  

 

Die praktische Umsetzung der konzipierten 

Waldbiodiversitätsmassnahmen erfolgt in der 

Regel durch die lokalen Forstbetriebe. Den Forst-

wartinnen und Forstwarten kommt dabei eine 

entscheidende Rolle zu. Sie setzen die Konzepte 

auf der Fläche um. In aller Regel werden gute Er-

gebnisse erzielt, nicht zuletzt auch dank der fun-

dierten Forstwart-Ausbildung auch beim Thema 

Biodiversität sowie der genauen Instruktionen 

durch die AusbildnerInnen und VorarbeiterIn-

nen. Diese wiederum können sich an kantonalen 

Weiterbildungstagen neues Wissen aneignen 

und ihre Erfahrungen mit Kolleginnen und Kol-

legen diskutieren. Die Umsetzung wird jeweils 

eng durch die Forstkreise begleitet. 

 

Werden vereinbarte Ziele von Seiten der Ver-

tragspartner nicht eingehalten, führt dies zu 

Sanktionen in Form von Beitragskürzungen oder 

der Auflösung von langfristigen Vereinbarun-

gen. 

5.4 Kosten und Finanzierung 

Die zur Verfügung stehenden Mittel für die  

Finanzierung des FP Biodiversität im Wald  

2011–2020 belaufen sich auf zwei Millionen Fran-

ken. Die Abwicklung basiert auf den drei Grund-

lagen Verpflichtungskredit, Forstfonds sowie 

Neuer Finanzausgleich (NFA). 

 

Verpflichtungskredit 

Die Finanzierung des FP Biodiversität im Wald 

2011–2020 wird mit einem Verpflichtungskredit 

über zwei Millionen Franken sichergestellt. Die-

ser wurde vom Kantonsrat beschlossen (KRB NR. 

SGB 143/2010). Der Verpflichtungskredit ist ein 

Bruttokredit, der über den Forstfonds abgerech-

net und durch Kantons- und Bundesgelder aus 

den NFA-Programmvereinbarungen gedeckt 

wird. Wichtig ist das Verständnis, dass die «Kan-

tonsgelder» faktisch keine Steuergelder, sondern 

vielmehr gesetzlich geregelte Ausgleichsabga-

ben für Rodungen aus dem Forstfonds sind. 

 

Forstfonds 

Der Forstfonds ist ein Finanztopf des AWJF für 

Spezialfinanzierungen. Darunter fallen auch För-

dermassnahmen zugunsten der Biodiversität im 

Wald. Der Forstfonds wird durch die zweckge-

bundenen Biodiversitäts-Beiträge des Bundes im 

Rahmen des NFA; und vor allem durch aus Ro-

dungen anfallende Ausgleichsabgaben gespeist. 

Dieser Mechanismus stellt sicher, dass wirtschaft-

liche Vorteile, die durch Rodungen von Wald ent-

stehen, via Forstfonds abgeschöpft werden und 

zurück in den Wald respektive in diesem Falle in 

die Förderung der Artenvielfalt im Wald fliessen. 

Die Auszahlungen an die Vertragspartner erfolgt 

nach dem Bruttoprinzip. Dem Forstfonds wird 

nicht nur der Anteil an Kantonsgeldern belastet, 

sondern jeweils der gesamte Auszahlungsbetrag 

inklusive Bundesgeldern. Für den Vertrags-

partner erscheint die Auszahlung als Kantonsbei-

trag. Die Verrechnung respektive Zuteilung der 

Gelder erfolgt lediglich in der internen Buchhal-

tung. 

 

Programmvereinbarungen im Rahmen des 

Neuen Finanzausgleichs NFA 

Mit den Programmvereinbarungen 2008–2011, 

2012–2015 sowie 2016–2019 im Rahmen des NFA 

wurden die monetären Leistungen des Kantons 

jeweils mit Bundesgeldern ergänzt. Die Gelder 
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des Bundes werden dem Bilanzkonto des AWJF 

gutgeschrieben. Seit 2011 flossen knapp              

vier Millionen Franken an Biodiversitäts-Bundes-

geldern in den Kanton Solothurn. 

NFA-Beiträge des Bundes seit 2011 

NFA-Periode  CHF 

2011 278'000 

2012–2015 1'498'000 

2016–2019 2'170'000 

Total 2011–2019 3'946'000 

 

Die Verhandlungen zwischen Bund und Kanton 

Solothurn für die neue Programmperiode  

2020–2024 sind abgeschlossen und lassen auch in 

den nächsten fünf Jahren einen gewissen Hand-

lungsspielraum zur Förderung der Waldbiodiver-

sität im Kanton Solothurn zu. 

Weiterleitung von Bundesgeldern an den Natur- und 

Heimatschutzfonds seit 2011 

NFA-Periode  CHF 

2011 245'000 

2012–2015 1'232'000 

2016–2019 1'380'000 

Total 2011–2019 2'857'000 

 

Für die via MJPNL vollzogenen und erfüllten Leis-

tungsziele Waldreservate sowie Waldränder mit 

Vereinbarung leitet das AWJF jährlich Bundes-

gelder aus der PV an die Abteilung N+L respek-

tive zugunsten des Natur- und Heimatschutz-

fonds weiter. Die Höhe der weitergeleiteten Be-

träge wurde jeweils auf eine neue Programmver-

einbarungsperiode hin angepasst. Während der 

Dauer des Förderprogramms 2011 bis Ende 2019 

überweist das AWJF dem Natur- und Heimat-

schutzfonds insgesamt 2'857'160 Franken. 

 

Die Differenz zwischen den Bundesgeldern und 

den Finanzmitteln zugunsten Natur- und Hei-

matschutzfonds im Betrage von rund 1.09 Millio- 

nen Franken steht dem AWJF zweckgebunden 

                                                      
1 kalkulatorisch per 31.12.2019 

für die Massnahmen im Rahmen des FP Biodiver-

sität im Wald 2011–2020 zur Verfügung. Die 

NFA-Gelder werden dem Forstfonds gutgeschrie-

ben und sind Teil des Verpflichtungskredits. 

Verpflichtungskredit 2011–2019 

Beitrag CHF1 

Kanton netto (AWJF) 910'000 

Bund 1'090'000 

Kanton brutto (AWJF) 2'000'000 

 

Für die Massnahmen Altholzinseln und «Alte Ei-

chen» sowie für einzelne langfristige Arten +  

Biotope-Projekte wurden mit den Vertragspart-

nern jeweils Verträge mit mehrjährigen Laufzei-

ten abgeschlossen, welche eine jährliche Renten-

zahlung als Abgeltung für den Nutzungsverzicht 

vorsehen. Aus diesen Vereinbarungen im Rah-

men des FP Biodiversität im Wald 2011–2020 er-

geben sich zugesicherte Verpflichtungen des 

Kantons im Betrage von 1'185'000 Franken bis ins 

Jahr 2066. 

 

Altholzinseln 

Insgesamt wurde die Erhaltung von 135 Hekta-

ren Altholzinseln im Rahmen des Förderpro-

gramms mit 167'000 Franken (Kantonsbeitrag 

brutto) abgegolten. Da die Leistungen weit 

günstiger eingekauft werden konnten als ge-

plant, sind sämtliche Leistungen durch Bundes-

mittel gedeckt resp. beträgt der Grad der Bun-

desfinanzierung in diesem Massnahmenpaket 

100 Prozent. Es flossen also keine Kantonsgelder 

netto an die Vertragspartner. Während ur-

sprünglich 500'000 Franken für 180 Hektaren  

oder 2'775 Franken pro Hektare kalkuliert wur-

den, konnte das AWJF die Leistungen für 

1'240 Franken pro Hektare einkaufen (vgl. An-

hang, Abb. 5).  
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Biotopbäume 

Für die Unterschutzstellung von 1'704 ökologisch 

wertvollen Bäumen im Rahmen des Förderpro-

gramms hat das AWJF insgesamt 852'000 Fran-

ken an die Waldbewirtschaftenden ausbezahlt; 

375'000 Franken an Bundesmitteln flossen 

zweckgebunden aus der Programmvereinbarung 

in den Forstfonds. Der Grad der Bundesfinanzie-

rung liegt somit bei rund 45 %. Ein Baum wurde, 

der Kalkulation entsprechend, mit 500 Franken 

abgegolten (vgl. Anhang, Abb. 6). 

 

Waldränder 

Im Rahmen des FP Biodiversität im Wald  

2011–2020 wurden bisher 226'000 Franken 

brutto in die Pflege und Aufwertung von 47 Hek-

taren Waldrändern investiert. Im Rahmen dieser 

Massnahme konnten Bundesgelder in der Höhe 

von 188'000 Franken (4'000 Franken pro Hek-

tare) eingesetzt werden. Der Grad der Bundesfi-

nanzierung beläuft sich demnach auf 83 Prozent. 

Die effektiven Kosten in der Höhe von 

4'800 Franken korrespondieren annähernd mit 

den kalkulierten 5'000 Franken pro Hektare (vgl. 

Anhang, Abb. 7).  

 

Arten + Biotope 

Für Arten + Biotope-Projekte inklusive Berück-

sichtigung des Subprogramms «Alte Eichen» 

wurden seit 2011 insgesamt 871'000 Franken an 

Beitragszahlungen geleistet, welche in eine 

Waldfläche vom Ausmass von rund 190 Hektaren 

flossen. Bei Beiträgen von 382'000 Franken durch 

den Bund beträgt der Grad der Bundesfinanzie-

rung 44 Prozent. Die Waldbewirtschaftenden ha-

ben in Zusammenarbeit mit den Forstkreisen äus-

serst effizient gearbeitet und konnten die ange-

strebte Leistung zugunsten der Artenvielfalt im 

Wald – bei einem ursprünglich geplanten Beitrag 

von 10'000 Franken pro Hektare – für 4'600 Fran-

ken zur Verfügung stellen. Der günstige Einkauf 

ist unter anderem auf die hohe Kosteneffizienz 

des Subprogramms «Alte Eichen» zurückzufüh-

ren, bei dem die Kosten inkl. Durchforstungsar-

beiten lediglich 1'200 Franken pro Hektare be-

trugen (vgl. Anhang, Abb. 8). 

 

Fazit Kosten und Finanzierung 

Im Rahmen des Schutzes und der Förderung der 

Biodiversität im Wald (ohne Massnahmen im 

Rahmen des MJPNL) wurden seit 2011 bis zum 

31. Dezember 2019 insgesamt knapp mehr als 

zwei Millionen Franken an die Leistungserbrin-

genden im Kanton Solothurn ausbezahlt. Der 

Verpflichtungskredit über zwei Millionen Fran-

ken – genehmigt durch den Kantonsrat im Jahr 

2011 – wurde somit ausgeschöpft und leicht 

überzogen. Eine Zusammenstellung des Brutto-

aufwandes, der Bundesbeiträge sowie der Netto-

kosten des Kantons ergibt folgendes Bild:

Aufwand und Beiträge zum Schutz und der Förderung der Biodiversität im Wald (ohne MJPNL) 

Massnahme Bruttoaufwand 

CHF 

Bundesbeitrag 

CHF 

Nettobeitrag Kanton 

CHF 

Altholzinseln 167'000 167'000 0 

Biotopbäume 852'000 375'000 477'000 

Waldränder 226'000 188'000 38'000 

Arten + Biotope 871'000 382'000 489'000 

z. L. VP Total 2'116'000 1'112'000 1'004'000 
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Eine grobe Faustregel des Bundes besagt, dass 

die zur Verfügung gestellten Finanzmittel aus 

den NFA-Programmvereinbarungen rund 40 Pro-

zent der Gesamtinvestitionen der Kantone aus-

machen sollten.  

 

Im Kanton Solothurn konnten insgesamt 1.1 Mil-

lionen Franken und somit 53 Prozent der Förder-

mittel durch Bundesgelder gedeckt werden. Dies 

zeigt auf, dass die Waldbewirtschaftenden im 

Kanton Solothurn, begleitet durch die Forst-

kreise und den Produkteverantwortlichen des 

AWJF, die Förderprojekte sehr effizient umge-

setzt haben. Bei einer anfänglichen allumfassen-

den Kostenkalkulation von 5'400 Franken pro 

Hektare konnte der Kanton die gewünschten 

Biodiversitätsleistungen für 3'400 Franken ein-

kaufen. Insgesamt setzten die Waldbewirtschaf-

tenden im Kanton Solothurn mit den eingesetz-

ten Finanzmitteln Schutz- und Fördermassnah-

men auf einer Fläche – der Planung entsprechend 

– von rund 370 Hektaren um. 

 

Insgesamt wurden im Rahmen des Förderpro-

gramms Biodiversität im Wald 2011–2020 der Pla-

nung entsprechende Flächen unter Schutz ge-

stellt oder gefördert – und dies zu rund 

2'000 Franken tieferen Kosten pro Hektare. 

 

Zusätzlich zu dieser Leistung kommt die Aus-

scheidung von nicht weniger als 1'704 Biotop-

bäumen unter Einsatz von 852'000 Franken oder 

500 Franken pro Biotopbaum. 

 

 

   

Beiträge im Rahmen des Förderprogramms 

Biodiversität im Wald (Anteil Bund, Kanton). 

 Vergleich von Planung und Realisierung bezüglich 

Franken und Anzahl 
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5.5 Wirkung und Schlussfolgerung 

Das Förderprogramm Biodiversität im Wald 

2011–2020 unterstützt seit 2011 die Unterschutz-

stellung oder Förderung von Biotopflächen. Über 

den naturnahen Waldbau hinaus wurden Alt-

holzinseln unter Schutz gestellt oder wertvolle 

Lebensräume seltener Tier- und Pflanzenarten 

gefördert. Das FP kann so als Steuerinstrument 

für die Waldbiodiversität verstanden werden, 

schafft es doch für die Umsetzung konkret vor-

gegebener Massnahmen zur Förderung der Ar-

tenvielfalt im Wald finanzielle Anreize für die 

Waldbewirtschaftenden. 

 

Insbesondere seit 2011 hob das Förderprogramm 

die Förderung der Waldbiodiversität im Kanton 

Solothurn sowohl in quantitativer als auch in 

qualitativer Hinsicht auf eine neue Ebene. Die 

verschiedenen Massnahmen des Programms grei-

fen und die Waldnatur profitiert davon. Dies 

geht aus gutachterlichen Aussagen von Arten- 

und FachspezialistInnen hervor. Da die Eingriffe 

auf Basis von Studien und nach wissenschaftli-

chen Vorgaben durchgeführt wurden, kann von 

einer gesicherten und nachhaltigen Wirkung 

ausgegangen werden.  

 

Ein Schwachpunkt der Biodiversitätsförderung 

im Wald im Kanton Solothurn ist zurzeit, dass 

zwei Programme in zwei unterschiedlichen De-

partementen bestehen. Dies führt bei den Part-

nern und Kunden zu Unklarheiten bezüglich der 

Ansprechpersonen. 

5.6 Weitere Massnahmen zugunsten der Biodiversität im Wald 

Neben dem FP Biodiversität im Wald wurden im 

vergangenen Jahrzehnt weitere Massnahmen 

zugunsten der Artenvielfalt im Wald umgesetzt. 

 

Mehrjahresprogramm Natur + Landschaft 

Das seit 1992 bestehende Mehrjahresprogramm 

Natur und Landschaft beinhaltet seit Beginn 

auch Massnahmen, welche den Wald betreffen: 

Naturwaldreservate 

Mit der Bildung von grossen Naturwaldreserva-

ten soll auf einem Teil der Solothurner Waldflä-

che wieder Naturwald entstehen. In diesen Flä-

chen wird auf Holznutzung und forstliche Pflege-

eingriffe verzichtet. Von den im Rahmen des 

MJPNL 2009–2020 angestrebten 3'400 Hektaren 

wurden bis 2019 bereits 3'251 Hektaren umge-

setzt. Das gesetzte quantitative Ziel ist so zu 

96 Prozent erreicht. Damit konnten auf rund ei-

nem Zehntel der Waldfläche im Kanton Solo-

thurn bereits langfristige Waldreservats-Verein-

barungen abgeschlossen werden.  

 

 

Grössere Waldreservate befinden sich im Jura. Im 

Mittelland konnten erst kleinere Reservate gebil-

det werden.  

Waldränder 

Die Waldrandaufwertungen im Rahmen des 

MJPNL sollen den ökologischen Wert des Lebens-

raumes Waldrand erhöhen, nicht zuletzt auch 

durch die Vernetzung mit vorgelagerten Heu-

matten, Weide- und Naturwaldreservats-Verein-

barungsflächen. Dazu werden ausschliesslich für 

Waldränder Vereinbarungen abgeschlossen, bei 

denen vorgelagert ungedüngte Heumatten und 

Weiden vorkommen. Im Rahmen des MJPNL 

2009–2020 wurde als Ziel gesetzt, 134 Kilometer 

Waldränder aufzuwerten. Bis Ende 2019 wurden 

bereits auf 135 Kilometer Waldrandvereinbarun-

gen umgesetzt, was einer fast punktgenauen 

Zielerreichung entspricht. Der grösste Teil der 

Waldrandvereinbarungen wurde in der Region 

Jura und insbesondere im Naturpark Thal abge-

schlossen. Defizite bestehen im Mittelland. 
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Massnahmen in Sonderwaldreservaten 

In Naturwaldreservaten ist das Ermöglichen von 

natürlichen Prozessen absolut zentral, und der 

Wald wird sich selbst überlassen. Nichtsdesto-

trotz können punktuelle forstliche Eingriffe den 

biologischen Wert des Waldes deutlich erhöhen, 

sei es durch die Freistellung von südexponierten 

Felspartien oder von Geröllhalden. Basierend auf 

einem Massnahmen-Dossier mit detailliertem Be-

schrieb von Zielen, Zielarten und forstlichem Ein-

griff fördert der Kanton forstliche Eingriffe in 

Sonderwaldreservaten. Seit 2017 wurden so zu-

sätzlich 50 Hektaren an besonders wertvollen Le-

bensräumen gefördert. Die Eingriffe werden mit-

tels projektbezogener Verfügungen über den 

Forstfonds abgewickelt. 

 

Von Dritten ausgeführte Massnahmen 

Neben den kantonalen Programmen wurden im 

vergangenen Jahrzehnt weitere Massnahmen 

zugunsten der Artenvielfalt im Wald ausgeführt. 

Der Naturpark Thal sowie Umweltorganisationen 

wie Pro Natura und die lokalen Naturschutz- 

vereine von VVS/BirdLife Solothurn setzen sich in 

ihren Schutzgebieten und mit Förderprojekten 

für die Ansprüche waldbewohnender Arten ein.  

 

 

 

 

 

 

Eine Auswahl: 

� Sichern von Naturwaldreservaten, in 

welchen viel Totholz steht und 

natürliche Prozesse ungestört ablaufen 

können: zum Beispiel im Pro Natura-

Naturschutzgebiet «Erlenschachen» am 

Burgäschisee.  

� Betreuen eigener Schutzgebiete, in 

welchen durch gezielte Massnahmen der 

Wald ökologisch aufgewertet wird: z.B. 

durch Pro Natura für den Biber in 

Halten. 

� Realisieren von Projekten, in welchen 

auch ausserhalb von Schutzgebieten 

seltene Waldarten gefördert werden: 

z.B. Naturpark Thal und Pro Natura im 

Rahmen des Gelbringfalterprojekts im 

Thal. 

� Überwachen der Bestände seltener 

Arten: z.B. Monitoring Mittelspecht im 

Jahr 2012 durch ehrenamtliche 

Mitglieder von VVS/BirdLife Solothurn. 

� Sensibilisierung der Bevölkerung: 

Zusammen mit dem 

Basellandschaftlichen Natur- und 

Vogelschutzverband hat VVS/BirdLife 

Solothurn 2011–2014 eine vierjährige 

Kampagne zur Förderung der 

Biodiversität durchgeführt. 
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 6 Ausblick auf ein weiterführendes Programm 

Auf globaler Ebene gibt es unzählige stark gefähr-

dete Arten und Lebensräume; und obwohl sich im 

Solothurner Wald ein positiveres Bild zeichnen 

lässt, bestehen nach wie vor Defizite. Diese mani-

festieren sich in einer Untervertretung vielfältiger 

Strukturen, einem Mangel an Alt- und Totholz; 

und darüber hinaus in einer Vielzahl an gefährde-

ten Arten (Biodiversität im Wald: Ziele und Mass-

nahmen, BAFU, 2015). Speziell im sehr heteroge-

nen Kanton Solothurn – nicht nur angesichts der 

Topografie, sondern auch der unterschiedlichen 

Intensität der Landschaftsnutzung – bestehen 

dazu deutliche regionale Unterschiede bezüglich 

der Artenvielfalt und dem Angebot naturnaher 

Lebensräume. Diesen nach wie vor bestehenden 

Defiziten kann nur mit einer konsequenten Wei-

terverfolgung des seit 2011 eingeschlagenen We-

ges begegnet werden. Das ab dem Jahre 2019 aus-

gearbeitete Programm Biodiversität im Wald 

2021–2032 zeigt die grundlegende Bedeutung der 

Biodiversitätsförderung im Wald auf. Neben dem 

naturnahen Waldbau werden das Zulassen von 

natürlichen Prozessen und die aktive Förderung 

der Artenvielfalt auf Biotopflächen auch in Zu-

kunft unverzichtbare Säulen der Artenvielfalt 

sein. Unter dem Motto «Vernetzung und Konsoli-

dierung» setzt das Anschlussprogramm auf eine 

optimale räumliche Verteilung neuer Schutz- und 

Förderflächen und schafft im Sinne eines Bio-

topverbundes Trittsteine zwischen den bisherigen 

Flächen und Biotopbäumen. So werden nicht nur 

neue Habitatsflächen geschaffen, sondern es wird 

gleichzeitig auch der Wert der Massnahmen der 

vergangenen Jahre erhöht. Gerade Förderflächen 

wie aufgewertete Waldränder oder lichte Wälder 

verwalden mit den Jahren wieder. Um den Wert 

der Fördermassnahmen aus dem FP zu konsolidie-

ren, sind Folgeeingriffe auf gleicher Fläche in na-

her Zukunft unabdingbar. Das grosse Potenzial 

des neuen Programms besteht also sowohl im 

Schaffen neuer Biotopflächen als auch in der kon-

sequenten Weiterverfolgung alter oder nicht er-

reichter Ziele. Darüber hinaus kommt künftig den 

Erfolgskontrollen eine grössere Bedeutung zu. 

Diese lassen fundierte Aussagen über den Nutzen 

der eingesetzten Gelder zu. 

 

Neben einer zeitlichen Harmonisierung der bei-

den Programme Biodiversität im Wald 2021–2032 

sowie Folgeprogramm Natur und Landschaft 

2021–2032 basiert das künftige Vorgehen darüber 

hinaus auf einer eng aufeinander abgestimmten 

gemeinsamen Stossrichtung in der kantonalen 

Biodiversitätsförderung. Diese wird in gemeinsa-

men Arbeitsgruppen der Abteilungen Wald und 

Natur und Landschaft erarbeitet – ergänzt durch 

kantonseigene und externe Fachpersonen – und 

stellt sicher, dass der Vollzug der Waldmassnah-

men in enger Zusammenarbeit erfolgen wird.  

 

Wir alle profitieren von den Ökosystemdienstleis-

tungen der Biodiversität. Nur durch gemeinsames 

Planen und Handeln von Kanton, Bund, Waldbe-

sitzenden und -bewirtschaftenden, Verbänden  

und Umweltorganisationen können wir die Bio-

diversität im Wald und ihren weitreichenden Nut-

zen langfristig und auch für künftige Generatio-

nen erhalten. Dies bleibt auch in Zukunft eine vor-

rangige gesellschaftliche Aufgabe. 

«Die Fortsetzung des Programms ist von enor-

mer Wichtigkeit, um die bisher erreichten öko-

logischen Aufwertungen nachhaltig zu erhal-

ten, zu pflegen und zu ergänzen. Der weitrei-

chende Insektenrückgang wurde nicht nur in 

Wiesen festgestellt, die sich in stark landwirt-

schaftlich genutzter Umgebung befinden, son-

dern auch in Schutzgebieten und im Wald. Des-

halb ist die enge Zusammenarbeit mit dem För-

derprogramm Natur und Landschaft von gros-

ser Bedeutung. Ein vielfältiger, artenreicher 

und vernetzter Lebensraum kann auch zur Sta-

bilität des Ökosystems beitragen, was in Zeiten 

der Klimaerwärmung essentiell sein wird.» 

Ariane Hausammann, Biologin und Geschäfts-

führerin Pro Natura Solothurn 
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 7 Anhang 

  

Abb. 1: Beiträge und Zielerreichung Altholzinseln 

 

  

Abb. 2: Beiträge und Zielerreichung Biotopbäume
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Abb. 3: Beiträge und Zielerreichung Waldränder 

 

  

Abb. 4: Beiträge und Zielerreichung Arten + Biotope inkl. Alte Eichen
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Abb. 5: Beiträge für Altholzinseln, aufgeteilt nach Anteil Kanton und Anteil Bund, sowie pro Hektare 

 

  

Abb. 6: Beiträge für Biotopbäume, aufgeteilt nach Anteil Kanton und Anteil Bund, sowie pro Stück 
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Abb. 7: Beiträge für Waldränder, aufgeteilt nach Anteil Kanton und Anteil Bund, sowie pro Hektare 

 

  

Abb. 8: Beiträge für Arten + Biotope, aufgeteilt nach Anteil Kanton und Anteil Bund, sowie pro Hektare 
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